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Krapp .
!i . Unbekümmert um Rüstungskommission , Kornwalzerund die Verurteilung eines Direktors wegen Beihilfe zurBestechung veröffentlicht Krupp jetzt einen geradezu gi¬gantischen Gewinnabschluß für das Jahr 1912/13 der m i t36,6 Millionen Mark Reingewinn abschließt .Tie Dividende, die aber nur der '

Kruppschen Familie zu¬gute kommt, wird von 12 auf 14 Prozent erhöht !Tie Entwicklung Krupps ist recht charakteristisch für dieguten Geschäfte , die die Rüstungsindustrie von Jahr zuJahr immer mehr macht . In Jahre 1903 wurde Kruppzirr Aktiengesellschaft umgewano- st. seitdem haben sich dieGewinne dieses Kanonenunteraehmens wie folgt gestaltet :
Geschäftsjahr Reingewinn Dividende Kapital1903/04 11 562 000 M 6 % 160 000 000 .«1904/05 16 413 000 M VA% 160 000 000 .«1905/06 20 738 000 Jt 10 % 160 000 000 Jl1906/07 24 844 000 .« 10 % 180000 000 .«1907/08 18 488 000 .« 8 % 180 000 000 Jl1908/09 15 607 000 Jl 8 % 180 000 000 .«V909/10 21 265 000 M 10 7o 180 000 000 .«

«.910/11 28 712 000 M 10 % 180 000 000 Jl1911/12 33 759 000 M 12 % 180 000 000 .«1912/13 36 600 000 M 14 % 180 000 000 Jl
, Der Reingewinn hat bei Krupp im abgelaufenen Hoch¬konjunkturjahre — das auch Hochkonjunkturjahr für die
Müstungsindustrie war ! — den fünften Teil des Aktien¬
kapitals erreicht ! Krupp selbst gibt als Hauptgrund fürseinen Rirsengewinn das glänzende Ergebnis seiner Stahl¬produktion an , die bis auf über 1,5 Millionen Tonnen ge¬stiegen ist. .

Trotz der ungeheuerlichen Gewinnsumme steht fest, daßKrupp auch dies Jahr wieder enorme Verdiensttelle als
Reserven und zu Abschreibungen verwendet hat . Im Vor¬
jahrs zeigte die Bilanz einmal , daß die Immobilien — - die
Grundstücke . Gebäude ufw. ufw. — gegenüber der vorver¬
gangenen Wirtjchaftsperiode im Werte nicht gestiegenwaren , weil riesenhafte Abschreibungen auf Neubauten und
Erweiterungen vorgenommen wurden . Die Bewertung
Kruppschen Vorräte , die in der Regel mit etwa einundein¬
halb hundert Millionen geschieht, ist durchaus fikstv , den
wirklichen Wert erfährt die Öffentlichkeit überhaupt nie !
Krupp lesttzt aber auch noch ein Riesenkonro festverzins¬
licher Wertpapiere , Krupp hat auch keine Bankschulden ,sondern in : Gegenteil ein Bankkonto, das in der letzten
Bilanz mit rund 70 Millionen Mark aufgeführt worden
ist. An festverzinslichen Wertpapieren besaß Krupp zudieser Zeit noch einmal 70 Millionen Mark ! Aber auch
Krupps Beteiligungen , ja sogar die Sparkassengeschäfte,die Krupp mit seinen Arbeiter - und Werkssparkassen macht ,find in Wirklichkeit stille Reserven! Krupp besitzt heuteetwa 45 Millionen Mark an Depositen seiner Werksange¬
hörigen ! Außer den normalen Reservefonds hat er aucheinen Kampfreservefond, der schon im Vorjahre die Höhevon 12,75 Millionen Mark erreicht hatte !

Wie ein Auftrumpfen und zugleich wie eine Sicherungder Liebe aller Kruppfreunde muß wirken, daß man dies¬
mal das mehr als Dreifache der sonst üblichen
Summen für die Arbeiter und Angestellten aufwendet.
Im Vorjahr bekamen die Beamtenpensionskasse und die
Arbeiterstistung zusammen 2 Millionen Mark , diesmal
erhalten Pensions - und Unterstützungskasse , Arbeiter¬
urlaubsfond und Weihnachtszuwendungsfond für Arbei¬
ter und Beamte zusammen 7 Millionen Mark als „Ge¬
schenk"

. Man darf dabei aber nicht vergessen , daß einmal
der größte Teil dieses Geldes im Kreisläufe der Krupp¬
wirtschaft bleibt, daß zum anderen das Geld die notwendige
Ausgabe dafür ist, Arbeiter heranzulocken , und drittens ,mau öffentlich in die Art der Verwendung dieser Geld¬
zinsen nicht hineinblicken kann. Da wird mancher Brandt
sitzen , der auf Weihnachtszuwendung oder Urlaubsgeld
und ähnliches rechnet, auch solche Ausgaben sind ja Wohl¬
fahrt für die Firma .

Krupp blüht und gedeiht, die Rüstungskommission
schläft und die Völker — zahlen weiter !

Ä» ZillmzwsW dv K«erW» LMM
Kitt ZweidritlelmeWeil für iic Erhöhung

rer Zimllisie.
Der Ministerpräsident v . Hertling ist über Nacht sehr

kleinlaut geworden . Er ist ganz Gemüt und Kummer. Er
ruft das allgemein menschliche Mitleid an . Herr v . Hertling
hatte erfahren, daß die Bewilligung der Zivilliste doch nicht
aanz ohne Schwierigkeit von statten geht . Als in der achten
Stunde die Abstimmung im Finanzausschuß erfolgte , stellte
es sich heraus , daß hier keine Zweidrittelmehrheit erzielt
wurde . Das beweist zwar nichts für die endliche Abstim°
«nung im Plenum , aber es ist ein Stimmungszeichen. Nur
Las Zentrum stimmte geschlossen für die 'Millionenerhöhung
»er Zivilliste. Die Liberalen waren gespalten . Zwei Mit -
Mieder. kit Herum Easjelmann, und Hammerschmidt stimm¬

ten dafür , der letztere aber behielt sich ausdrücklich die end-
gütige Abstimmung vor. Die andere liberale Richtung ver¬trat Herr Müller -Hof, der nur 600000 Mk. bewilligen woll¬te und sich deshalb der Stimme enthielt . Er wird diesen An¬trag erst im Plenum einbringen. Ter Vertreter der freienVereinigung, in der die bäuerlichen Gruppen aller politi¬schen Färbungen zusaminengefaßt sind, der KonsewativeGebhardt, enthielt sich gleichfalls der Stimme . Die dreiSozialdemokraten stimmten dagegen . So waren von den15 Mitgliedern nur 10 für die geforderte Erhöhung der Zi-o :ll:ste, eine Stiinme weniger als die Zweidrittelmehrheit.Aus den Verhandlungen seien folgende Einzelheiten hervorgehvben : Zunächst wurde der Ausschuß durch die Vor
läge einer neuen Zusammenstellung der Hofetatsziffernüberrascht . Die frühere Aufstellung stimmte nicht, sicher wird
auch die revidierte noch nicht stimmen . Dann versuchteHerr v. Hertling bewegt die Herzen für die Notlage der Kö-
nigsfamilre zu gewinnen, für deren Feste, aber nicht fürderen Notdurft offenbar private Wohltäter zur Verfügungstehen. Er wiederholte die famose Rechnung , daß der Königtrotz der Apanagen weniger habe, denn als Regent. PolitischeBeweggründe drohten in dieser Frage ausschlaggebend zuwerden. Das hätten die letzten Tage , namentlich auch in der
Presse, gezeigt . Er fürchte den Kampf nicht, aber zu solchen
parteipolitischen Auseinandersetzungen sei im Laufe der Ses¬sion noch Gelegenheit genug . Jetzt handele es sich um das
Ansehen des Königtums.

Das Zentrum schickte seinen radikalen Demagogen Heldvor , der die Notwendigkeit der Erhöhung der Zivilliste haar-klein bewies, und sogar die Regierung noch übertrumpfte,indem er berechnete, daß der König , eine Million wenigerzur Verfügung hätte als der Regent. Auch er meinte frei
sich , daß Ersparungen möglich wären . Held versicherte natürlich, tvahr wie immer, daß die Frage für seine Parteinicht politisch wäre .

Der liberale Easfelmann begründete seine Person
siche Znstnnmung genau wie sein intimster Gegner, der Abg.Held . Tie ganze Fraktion behandelte die Frage nicht als
Politische Angelegenheit, aber die Meinung sei unter denLiberalen nur geteilt über die Höhe des Erforderlichen . Erfür seine Person fei überzeugt , daß die Wittelsbacher nichtbilliger regieren können .

Der Fortschrittler Müller -Hof (Meiningen) vertrittden Kompromißstandpunkt.
Genosse Haller gibt dann, unbeschadet der Grundsätzeder Sozialdemokratie in dieser Frage, eine gründliche finanz¬kritische Untersuchung . Wenn nian darauf hinweist , daß dieZivilliste sich seit 80 Jahren nicht wesentlich erhöht habe,so liegt das ja gerade im Wesen einer permanenten Zi¬villiste , daß sie, wre sie nicht vermindert werden kann, auchnicht erhöht werden soll, sondern immer gleichbleibt. Wobleibt die Deckung im Etat für den noch nicht vorgesehenenApanagenrest von 384000 Mk. ? Da im Etatsentwurf eine

Deckung dieses Mehr nicht möglich, so wird man das Defizit
schließlich durch Steuererhöhung ausgleichen müssen.Darum will man schon vor der Erledigung des anderen Bud
gets die Zivilliste im voraus beschließen , wie denn der König seine anderthalb Millionen mehr bereis vom 1 . Januar1914 beziehen soll , tvahrend die Lehrer ihre winzige Aufbes¬serung erst vom Oktober ab erhalten. Genosse Haller gehtnäher auf das Testament Luitpolds ein , über das her Finanzminister in der vorigen Sitzung des Ausschusses höchst son¬derbare Angaben gemacht hatte . Unser Redner erklärt dieseMitteilung für uiirichtlg . (Dieser Teil der Debatte aber
ist für vertraulich erklärt , entzieht sich also der öffentlichenBerichterstattung.) Auch der jetzige König hat Vermögen ,ist also nicht aus die Ziv lliste allein angewiesen. Die Zi-
villiste kann nicht ohne Verbindung mit den Apanagen be¬
trachtet werden . Man inuß auch nach den Familienstiftungenfragen. Fünf Prinzessinnen und drei Prinzen mußten frühervom Prinzen Ludwig erbalten werden , jetzt erhalten sie selbst
Bezüge . Es ist auffallend , daß im Moment der Regentschafts¬
bedingung die bisherigen Familienzufchüffe gesperrt worden
sind. Wo bleibt da der Familiensinn, auf den man sich berief,um die Erbschaftssteuer zu hintertreiben? Warum versagthier der Familiensinn ! IDer Finanzminister ist durch diese
Frage ganz erschüttert . Er ruft erschreckt : Das ist ja furcht¬bar !) Wir haben immer noch keinen Aufschluß über die
Gründe der Sperrung des Vermögens Ottos . Der vorge¬
legte Hofetat ist undurchsichtig und gibt keine Aufklärung .Die Unterlagen sind ungenügend. Wir Sozialdemokraten
lehnen ab und geben unserer Verwunderung Ausdruck, daß
es Liberale gibt , di » solcher Forderung zustimmen .

Gebhard erklärt namens der Freien Vereinigung, daß
ein Teil seiner Freunde die Forderung glatt schlucken wolle.Ein anderer Teil hat Schlingbeschwerden. Er persönlichwill nicht alles zahlen , es kann gespart werden . Eine Er¬
höhung um 600000 Mk .

^
reicht .

Der Fin anz m i n i stc r weift auf die Erhöhungder Fleischpreise und Getreidepreise hin , die
also sich nur bei Hose, nicht beim Arbeiter und Landlehrer
fühlbar macht Darauf erfolgte die Abstimmung .

Deutsche Politik ,
Bor dem Reichsgericht si

findet am Montag die Revisionsverhandlung über da§ Er '- '
furter Urteil statt, die trotz der Aenderung des Militärstraf¬
gesetzes zu hohen Strafen verurteilt wurden. Dem kom¬mandierenden General des 11. Armeekorps , General derInfanterie Freiherrn v. Scheffer -Boyadel, war die Strafenoch zu niedrig, weshalb er das Urteil durch Revision anfocht .In dem erssinstanzsichen Urteil am 7. Juni d. I . vor dem
Kriegsgericht der 38 . Division in Erfurt waren zwei Ange¬klagte , Langhelm und Ropte, zu Gefängnisstrafen von zwölfund sieben Monaten verurteilt worden , wobei sie sich beruhigthatten. Es ging das Gerücht , sie sollten begnadigt werden .Auf Anfrage wurde der Bescheid, daß eine Begnadigungnicht in Aussicht genommen ist.
Das Schicksal dctz Wissenschaft im ÄultmsichÜ Dksutschlmid.

Vom Potsdamer 'Schöffengericht wurde der Bakteriologeund Hygieniker Dr . Obermüller wegen Betruges zu achtWochen Gefängnis und wögen Führung eines falschen Na¬mens zu drei Tagen Haft verurteilt . Die Strafe galt als
durch die Untersuchungshqst verbüßt. Der Verurteilte hat
sich besondere Verdienste auf dem Gebiete der Tuberkulose-
Erforschung erworben. Es war ihm staatliche Anstellung
versprochen worden und er hatte in der Hoffnung auf ein:
solche Sicherung seiner Existenz alles an seine Forschunger
gesetzt und war dadurch in außerordentliche Notlage geratenAus der staatlichen Anstellung wurde nichts , da er mit den
Reichsgesundheitsamt in Differenzen geriet , und in der nurüber ihn hereinbrechenden materiellen Not suchte er sich da¬
durch zu helfen , daß er verschiedene kleine Darlehen, 10, 30.60 Mk. etc . , aufnahm unter Versprechungen , die er bei seinerLage nicht erfüllen konnte . Ein Schlossermeister, der ihm10 Mk. geliehen hatte, erstattete Anzeige wegen Darlehens-
schwinde! und so kam der Gelehrte , der sich, um Unannehiw
lichkeiten zu vermeiden, hie und da einen falschen Namen
beigelegt hatte, vor Gericht . Eine Anzahl Professoren , dieihm Geld geliehen , hasten , erklärten, sie fühlten sich nicht be¬
trogen , sie hatten nie mit einer Rückgabe -gerechnet. Das
Gericht nahm gleichwohl Betrug in vier Fällen an und sprachdie obige Strafe aus .

Aus bete- Lohnbewegung der FürstrK .
Die sächsischen Regierung will auch eine Erhöhung derZivilliste fordern. Im nächsten Jahre vollenden der Kron¬prinz und sein Bruder das 21 . Lebensjahr. Aus diesemAnlaß sind ihnen aus der Staatskasse sogenannte Etablie -

rungsbeiträge von 77083 Mk . bezw. 30 833 Mk. zu zahlen .Außerdem sind ihnen nach dem Hausgesetz von 1837 Apana¬gen zu gewähren, die sich für den Kronprinzen auf 92 500 M.und für seinen Bruder auf 61666 M . belaufen . Jetzt be¬
antragt aber die Regierung nicht nur die Bewilligung dieserSumme , sondern sie beruft sich darauf , daß daher eine Er¬
höhung der Apanagen um rund ein Drittel geboten
sei . Es wird daher beantragt, die Apanage des Kronprinzenauf 125 000 Mk. und die seines Bruders auf 85 000 Mk. jähr¬
lich zu erhöhen.
Die Nativnalliböral'cn ujnd dje „Torrckrismus "°Maßrskgelu

Die „Nationalliberale Korrespondenz " macht die über¬
raschende Andeutung , daß die Nationalliberalen mit ihrem
Arbeitswilligenschutz auch dem Terrorismus der Un¬
ternehmer zu Leibe gehen wollen :

„In der Resolution der sächsischen Nasionalliberalen is.hervorgehoben , daß es sich bei der Erörterung des Problemsdes Arbeitswilligenschutzes nicht nur um diesen allein handeln
soll , sondern , um die Frage des Mißbrauchs der Machtder Organisation überhaupt . Vor allem soll auchder Zwang, der seitens der Unternehmerverbände auf di« Un¬
ternehmer ausgeübt wird , mit hereingezogen werden . Ter
gleiche Gedanke war kürzlich in einer an das „Leipziger Tage¬blatt" gerichteten und hier wiedergegebenen Zuschrift verirr-
tot worden . Dagegen hat sich in einigen Blättern des rhei¬
nisch-westfälischen Industriegebietes Widerspruch erhoben , n
a . wurde gesagt , man trage damit „plötzlich" Verwirrung indie Sache hinein . . . Daß damit ein ziemlich heikles Gebiet
betreten wird , ist von niemand verkanntworden. Gerade dieser
Konsequenz wegen , die ein Verbot des Streikpostenstehens
nach sich ziehen würde, erhob insbesondere die verarbei¬
tende Industrie Widerspruch gegen ein Streik-
postenverbot , weil damit das ganze Syndikats - und
Kartellwesen bedroht ist. Diese Bedenken gelten selbst¬
verständlich heute noch ebenso wie damals . Aber io*
ern man sich einntal vorgenommen hat , dieFrage vonGrund
us zu prüien , um etwas Brauchbares herauszubekommen —

und das ist Zweck zum Ziel der von der national -
liberalen Reichstagsfraktion eingesetzten

o m m i s s i o n —, ist es garnicht zu umgehen , das ganzeGebiet , in dem sich Zvxmg der Organisationen gellend
macht, abzusuchen und zu überprüfen. Ob und was dabei
herauskommt, das steht dahin .

"
Daß die Nationolliberalen sich gegen den Terrorismus

der Unternehmer wenden wollen, ist das Merneueste, und
beralev werden vermutlich wieder schweres

i
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^Geschütz gegen diese „Bassermännerei" auffahren . Aber die
Unternehmer brauchen keine Bange zu haben . Wenn die
Nationalliberalen wirklich aus agitatorischen Gründen Maß-
regeln ähnlicher Art Vorschlägen sollten , dann sind sie sicher
nach dem Rezept gearbeitet : Wasch mir den Pelz, aber mach
mich nicht nah !

Der Einfluh der . Schaxsnuuhrr aus die Richter
irat in einem Breslauer Terrorismusprozeß zu Tage .
'Zwei ausständige Maurer sollten zu einem Arbeitswilligen
gesagt haben : „Schämst Du Dich nicht , bei der verhäng¬
ten Sperre zu arbeiten ? Wenn Du morgen weiterarbeitest,
schmeißen wir Dich ins Wasser ." Diese Aeußerung wurde
mit je zwei Wochen Gefängnis vom Schöffengericht ge¬
sühnt . In der Berufungsverhandlung führte der Vor¬
sitzende Richter, Landgerichtsdirektor Janske , aus : „Das
Gericht hat geglaubt , die ' erkannten Strafen nicht ändern
zu - sollen , weil allenthalben ( ! ) die Forderung erhoben
wird , die zum Schutze der Arbeitswilligen bestehenden
Strafbestimmungen durch neue Gesetze zu verschärfen , was
bis jetzt noch nicht der Fall ist. Dem immer mehr sich gel¬
tend machenden Terrorismus kann nur vorgebeugt werden,
wenn empfindliche Freiheitsstrafen Platz greifen . Von der
Verhängung von Geldstrafen könne demnach nicht die Rede
lein .

" Und so blieb es bei den zwei Wochen.

Bekämpfung der Arbeitslosennot.
Im altenburgischen Landtage hat unsere Fraktion

ernen Antrag auf Linderung des durch die Arbeitslosigkeit
hervorgerufenen Notstandes eingebracht. Der Antrag
fordert die Regierung auf , die Gemeinden zur Bildung
von Fonds oder Einstellung von Mitteln in den Haushalt
anzuhalten . Die Mittel sollen aus den Ueherschüssen der
Sparkassen genommen werden. Ferner soll die Regierung
den Gemeinden empfehlen, Arbeiten , die im Gemeinde¬
interesse liegen , alsbald auszusühren und zwar zu tarif¬
mäßigen Bedingungen .

Dem gegenwärtigen Landtage soll die Regierung noch
einen Gesetzentwurf unterbreiten , wonach die Staatskasse
den Gemeinden 50 Prozent ihrer Aufwendungen zur Ar¬
beitslosenunterstützung zurückerstattet. Für die Etats¬
periode 1914/16 gibt das eine Ausgabe von 46 000 Mk.
In beschleunigter Weise sollen Staatsarbeiten ausgeführt
werden, um einheimische Arbeiter m größerer Zahl zu be¬
schäftigen . Endlich wird die Regierung aufgefordert , einen
Gesetzentwurf vorzulegen, der die Errichtung paritätischer
Arbeitsnachweise durch Gemeinden, Gemeindeverbände

oder Kreisverbände vorsieht. — Im Bundesrat soll die
Regierung für eine Reichsarbeitslosenversicherung ein-
treten .

Ausland.
' Oesterreich.

Eine erfolgreiche Werbeaktion. Wir berichteten bereits über
die Erfolge unserer Wahlagitation . Ueber die Einzelheiten der
Agitationsavbeit wird nun noch geschrieben : Die Werbeaktion
würbe mit einer Anzahl Vertrauensmännerversammlungen in
allen Bezirken eingeleitet . Daran schlossen sich größere Par¬
teimitgliederversammlungen und schließlich Werbeversammlun¬
gen für Indifferente . An 'den Werbetagen selbst wurde ein
aufklärendes Flugblatt von Haus zu Haus und von Tür zu
Tür verbreitet . Einige Tage nach der Flugblattverbreitung
gingen die Vertrauensmänner wieder in die Wohnungen der
Arbeiter , um mündlich für den Beitritt zur politischen Organi .
sation zu werben . Die Werbearbeit wurde von den Partei¬
genossen und Parteigenossinnen mit großer Begeisterung ver¬
richtet. Unermüdlich eilten sie während der Werbewoche trepp¬
auf, treppab, unermüdlich ivaren sie tätig , der politischen Or¬
ganisation eine möglichst große Anzahl neuer Mitglieder zuzu-
führen . Der Erfolg war denn auch geradezu glänzend . Es
wurden in Wien allein für die politische Organisation der Män¬
ner 10034 neue Mitglieder geivonnen , während die politische
Frauenorganisation einen Zuwachs von 1169 neuen Mitgliedern
erreichte. Es ist ein erfreuliches Zeichen des Kampfgeistes und
der opferwilligen Hingabe der österreichischen Arbeiterschaft, daß
sie in Liesen schweren Zeiten ihrer politischen Organisation
eine so große Änzahl neuer Mitglieder zuzuführen vermochte .

Russland.
Die Regierung gegen die Immunität der Abgeordneten.

In der Reichsduma haben die Progressisten einen Gesetzentwurf
eingebracht, durch den festgesetzt wird , daß die Mitglieder der
beiden Kammern für Reden, die sic in Ausübung ihres parla¬
mentarischen Mandats halten , gerichtlich nicht zur Verantwor¬
tung gezogen werden dürfen . Der Gehilfe deS Justizminifters
sprach sich namens der Regierung dagegen aus und trat für den
bestehenden Zustand der gerichtlichen Verantwortlichkeit ein.
Bulgarien .

Die Ursache des Unglücks . In einer öffentlichen Versamm¬
lung in Sofia führte Mnister des Aeußern , Ghenadiew ,
über hie Ursachen des nationalen Unglücks folgen¬
des aus : Als im September 1912 die Türkei mobilisierte, habe
der Generalstab trotz der Mängel , welche die Armee zeigte, er¬
klärt, er verbürge sich für den Sieg . Der Krieg müsse aber kurz
sein . Nachdem jedoch der Krieg ausgebrochen war , habe die Re¬
gierung dieser Warnung nicht geachtet, sondern die Friedens¬
verhandlungen in London in die Länge gezo¬
gen . Die Türkei habe damals nur verlangt , daß sie im Besitze
der Dardanellen und KonftanttnopelS belassen werde. Nach der
Schlacht von Tfchataldfcha feien die Bedingungen schon weniger
vorteilhaft , aber immer noch ausgezeichnet gewesen, und der
Frieden hätte geschlossen lverden können. Damals sei er ( Ghe-
nadiew ) im Hager von Tschataldscha gewesen und habe Danew
geraten , Frieden zu schließen , indem er ihm die Gefahr eines
Angriffes von serbischer , griechischer und türkischer Seite vor
Augen geführt habe. Die Regierung habe stch geweigert» Frie¬
den zu schließen und erst auf einen Bericht der Generäle Eawow
und Fitschew hin , die die Notwendigkeit eines Waffenstillstandes
begründeten , sei ein Waffenstillstand geschlossen worden. In
diesem Augenblick habe das Unglück Bulgariens be¬
gonnen . Die Regierung habe aus der glänzenden Lage,
welche dir bulgarischen Siege geschaffen hätten , keinen Nutzen
zu ziehen gewußt und es nicht verstanden , durch einen Friedens -
schluh mit der Türkei die Kräfte des Landes intakt zu halten
und so weitere Komplikationen zu vermeiden. Nichtsdestoweniger
habe sich eine neue Chance geboten . Der Bankier Kaltschew sei
vom Hauptquartier nach Konstantinopel gesandt worden und
habe dort die Uebergabe Adrianopels durchgesetzt . Darüber habe
sich Ministerpräsident Geschow verletzt gezeigt und mit seine?
Demission gedroht, da er sich nicht allein mit der Türkei ver¬
ständigen wollte. Beim Abbruch der Londoner Verhandlungen
habe Bulgarien die Vorteile eingebützt , die es vor Tschataldscha
erlangt hatte. So habe Bulgarien den zweiten Krieg gegen die
Türkei begonnen, obwohl die Generäle davon abrieten . Nach
dem Falle Adrianopels hätte der Frieden sofort unterzeichnet
werden können . Die Regierung habe sich jedoch durch Schach¬
züge der Serben und der Griechen Hinhalten lassen , die Vor¬
behalte machten zu dem einzigen Zwecke , die Verhandlungen
hinzuziehen und Bulgarien zu erschöpfen . Ohne di« Inter¬
vention GreyS 'hätten die Verhandlungen ewig dauern können.
Ghenadiew schloß : Der Krieg mit Serbien und Griechenland
ist nicht die Ursache des Unglücks Bulgariens gewesen . Das
Unglück ist eine Folge der Art und Weise, w i e der Krieg gegen
die Türkei geführt wurde. Das Volk und die Armee Bulgariens
haben ihre Pflicht getan . Seine Diplomatie war es, dre
alle Fehler begangen hat.

Vadtsche Politik .
Zum Vertreter der Universität Frejjbutrg dr deir Ersten

Kammer
wurde Professor Fabricius mit 34 Stimmen gewählt .
Professor Rosin erhielt 21 Stimmen .

Unstimmigkeiten in den amtlichen Wahlergebnissen.
In einem halbamtlichen Artikel in der „Karlsr . Ztg .

"

wird ausgeführt : Den Veröffentlichungen der „Karlsr .
Zeitung " über die Wahlergebnisse wurde in der Tages¬
presse der Vorwurf gemacht , Unstimmigkeiten zu enthal¬
ten . Die Zahl der Wahlberechtigten in der vorläufigen
und in der endgültigen Zusammenstellung des Wahlergeb,
nisses stimmten nicht miteinander überein und im 23 .
Wahlkreis Freiburg -Emmendingen sei die Zahl der
Wahlberechtigten in der endgültigen Zusammenstellung
unrichtig angegeben. Die Unterschiede in der Zahl der
Wahlberechtigten erklärten sich daraus , daß in der vor¬
läufigen Zusammenstellung ( „Karlsruher Zeitung " vom
22 . Oktober 1913 , Extrablatt ) die Zahl der Wahlberechtig.

ten bei Offenlegung der Wählerlisten und in der endgül¬
tigen ( „Karlsruher Zeitung " vom 28. Oktober 1913»
Nr . 295 , 2 . Blatt ) die Zahl der Wahlberechtigten im Zeit¬
punkt der Wahl angegeben sind . Diese Zahlen müssen
verschieden sein , da infolge von Einsprachen immer eine
Anzahl Ergänzungen und Berichtigungen der Wähler¬
listen notwendig wird .

In der endgültigen Zusammenstellung ist die Zahl der
Wahlberechtigten des 22. Wahlkreises infolge eines Feh¬
lers im Wahltelegramm unrichtig mitgeteilt , 5072 ist die

Zahl der abgegebenen gültigen Stimmen : die Zahl der
Wahlberechtigten ist 6340 .

*

Der Pferdegeldscge» und di« badische Landwirtschaft .
Vom Lande schreibt man uns : In Nr . 268 des

„Volksfreund" wurde ein Artikel der konservativen „El -

binger Zeitung " zum Abdruck gebracht , in welchem die
dortigen „Landwirte " ( lieS : Großagrarier ) ihrer Zu¬
friedenheit Ausdruck geben , daß die infolge der gro¬
ßen Heeresvermehrung notwendigen Pferdeankäufe
hauptsächlich in den östlichen Hauptpferdeprovinzen
vorgenonimen wurden, daß manchen : Besitzer, der noch nie
Remonten verkauft , fast der ganze vorgestellte Besitzstand ab-

genommen wurde, außerdem gute Preis « bezahlt
wurden und die Futetrkosten für den bevorstehenden Win¬
ter durch diese Ankäufe den Besitzern abgenommen wur¬
den . Es ist dort von eivem über die „Landwirte " ergange¬
nen Pferdegeldsegen die Rede.

Die Landwirte in Baden , namentlich soweit sie sich
mit Pferdezucht befassen , haben von einem Pserdegeld-

fegen, wie er über die ostelbischen Provinzen ergangen ist,
nichts , aber auch rein g a r n i ch t s verspürt . Auch bei
unS hat man eine sogenannte „RemontenankaufS -

Kommission " ihres Amtes walten sehen ; so in
Offenburg , Rastatt und Bruchsal . Es wurden
jeweils weit über 200 Pferde vorgeführt und gekauft wur-
den , soweit uns bekannt geworden, ganze drei ! Es sollen
in ganz Baden noch keine zehn Remonten angekauft wor¬
den sein .

Es mag nun ohne weiteres zugegeben werden, daß sich
die östlichen Provinzen durch ihre ausgedehnten Weide¬
flächen besser zur Pferdezucht eignen , als unser mittleres
Baden , wo eine größere Weide nur im staatlichen „Erlen -
boden " in Rastatt vorhanden ist, aber daß im Osten den
Besitzern fast der ganze Pferdebestand , der zur
Remontierung vorgeführt wurde , crbgekauft und gut be¬
zahlt wird , während hier in Baden von 250 jungen Pfer¬
den kaum eines als tauglich erklärt wurde , gibt in den
Kreisen unserer Landwirte denn doch zu denken . Der
badische Staat gibt jährlich größere Summen zur Hebung
der Pferdezucht aus , ebenso die landwirtschaftlichen Be-
zirksvereine und dies nicht zuletzt auch im Hinblick auf die
Versorgung unseres Heeres mit Pferden und als Resultat :
ganze drei werden von den vorgeführten 7—800 jungen
Pferden als militärbrauchbar erklärt ! Hieran können
unsere Landwirte sehen , für wen wir eine Vermehrung
unseres Heeres bedurften : nur für den preußischen Adel
und Großgrundbesitz, der hierdurch seine Söhne in gut be¬
zahlte Offiziersstellen bringt und seine Pferde fast restlos
zu gutem Preis an den Militärfiskus verkauft ; da kann
man sich allenfalls auch noch eine einmalige Abgabe, die
mit alle« Schikanen möglichst niedrig gehalten wird , ge-
fallen lassen .

Unsere badischen Bauern sollten derartige Vor¬
kommnisse sich merken und auch bei den nächsten Wahlen
nicht vergessen » wenn die Agitatoren aus Norddeutschland
kommen und ihnen ihre .„Interessengemeinschaft" mit dem
Großgrundbesitz nachzuweisen suchen.

Und so wie es hier beim P f e r d e a n k a u f geht, ge¬
nau so gehts mit den Zöllen , die für die „L a n d w i r t-
schast " gemacht sein sollen , aber nur dem Groß -
grundbesitz Nutzen bringen . So wenig der Fabri¬
kant und der Fabrikarbeiter gemeinsame Interessen haben,
so wenig hat der kleine Landwirt , der ja meistens nur
Taglöhner auf seiner eigenen Scholle ist , Interessen -
gemeinschaft mit dem Großgrundbesitz. Wenn unsere

Die flüchtigen .
Roman von Anton Fendrich .

47 - (Nachdr . Verb.)
^ (Fortsetzung.)

Mit beiden Füßen zugleich sprang Georg in sein neues
Amt, ober bevor er sich sein Zimmer anweisen ließ , fragte er
den alten Schulfreund noch etwas , was ihm wichtig schien.
Doktor Jnchoff war ein gestauchtes , flinkes Männlein um die
fünsunÄdreißig herum, und hatte mit seinem aschblonden
runden Bart und den guten hellblauen Augen als Direktor
einer Lehranstalt schon das eine nicht Geringe für sich, daß
inan ihm seinen Beruf nicht ansah .

Georg fragte also : „Du , Jmhoff , wenn du lauter solche
Hilfskräfte hast, wie eure Pförtnerin , dann gratuliere ich dir.
Wer ist denn das ?"

„Sie ist eine Waise, wohnt während der Ferien drüben
bei ihrem Onkel , dem Professor im Kloster Sankt Georg, und
ist während des Schuljahres sozusagen die Mutterseele hier

' im Haus . Sie lehrt dev Kleinsten die Fingernägel schneiden
unh putzen, kontrolliert die Betten , ob sie richtig gemacht sind ,
und die Neuangekommenen weinen abends das erste Heim¬
weh aus ihrem Schoß aus . Sie <st ein so wichti,»s Element
in meiner Anstalt, daß ich manchen akademisch gebildeten
Lehrer „Doktor phil.

" und sonst noch was eher entbehren
könnte als sie.

Da lächelte Georg auf eine Art , die man nicht anders als
verwegen nennen kann , und es ist nicht gerade unmöglich ,
daß während dieses Lächelns der Gedanke durch sein Gehirn
an die Adresse des Anstaltsdirektors schoß :

„Ob du sie wohl noch lange hier haben wirst? !"

In Wirklichkeit lautete seine Frage aber:
„Wie heißt sie denn?"

„Ruthp Pestalnz. Sie ist eine Bündnerin . Aber die

Buben rufen sie einfach : Ruthy .
"

Als Georg endlich auf sein Zimmer geführt wurde und

arich während der ersten Tage seines Aufenthalts im Lander-

ziehungsheim hörte er von den Schülern, den Kleinen und
den Großen , die an ihm vorüberginaen. keine Frag.e so häufig
als die :

-Wo .ist! denn Ruthh?"

Wenn ein Mann in den Dreißigern , mit drei Liebschaften
innerhalb eines Jahres aus dem Gewissen , es unternimmt ,
sich durch ein viertes Mädchen von seiner Vergangenheit er-
lösen zu lassen , so ist er entweder ein ausgemwhter Don
Juan , oder es liegt der wicht allzu seltene Fall vor, daß er sich
bei den drei ersten Malen einer mehr oder weniger angneh -
men Enttäuschung nicht nur über die rasch Erwählten und
rasch Gewechselten , sondern auch über den Ernst seines eige¬
nen Zustandes hingegeben hat.

Daß di« Dinge so bei chm lagen , das wurde Georg bald
genügend klar . Aber als ob Ruthy «in« Ahnung von Georgs
belastetem Konto gehabt hatte , hielt sie sich zunächst fern von
ihm . Ihre klugen Augen blickten nicht mißtrauisch , aber doch
wach und unbestechlich auf seine stattliche Gestalt, und ob sie
für ihn ebenso viel Tiefes und öliges empfand wie er für
sie . das konnte niemand, er selbst am allerwenigsten, feststel¬
len . Man hätte leichtlich das Gegenteil armehmen können ,
wenn man sah , wie Ruthy bei Georgs Nahen in eine fast
ärgerliche Verlegenheit geriet und ihn von allen' Lehrern deS
Landerziehungsheims am wenigsten Freundliches erfahren
ließ .

Doktor Jmhoff war der Erste, der Georgs Ausflammen
für seine Helferin im Haus entdeckte , obwohl Georg mit
einer vornehmen Gelassenheit und unerschütterlichen Festig¬
keit seine Berufspflichten bis ins Kleinste erfüllte und bei
dem halben hundert Schüler bald der beliebteste aller Lehrer
war.

Aber die wahre Liebe ist ein seltsam Ding . Sie bricht
nicht durch die Augen» sondern auch durch alle Hüllen und
Knopflöcher des Mannes hindurch , der ganz von ihr erfaßt
ist. Und diesmal war Georg in die seligen festen Hände
der wahren Liebe znm Weib geraten .
Fröhlichkeit der Schule erfülltzten Leben gingen die beiden
an einander vorüber, in der Hoffnung, el .nenvv(iimit
an einander mit festgehaltenen Herzen vorüber, in
der Hoffnung, daß das verborgene Feuer von selbst
einmal herüberschlagen würde, oft aber auch in der
leiien Sorge , ob die Glut beim andern unter der
Asche nicht langsam verglimme . Die seligen Un -
'eliakeiten wuchsen in beiden und ließen das Leben von

lScbLIrrn und Lehrern Schein erglühen.

Es war ein herrlicher , heißer Sommer gewesen, wie ihn
die Wetterweisen schon seit Jahrzehnten nicht mehr ausge-
zeichnet. Und nun zog noch ein vecheißungSvoller Herbst
über daS gesegnete Land mit seiner füllen Schönheit, seiner
reichen Auen und seinen weiten blauen Wasserflächen. Anj
den Hügeln wuchs ein ganz besonders guter Wein . Zwar
tranken Lehrer und Schüler der Anstalt nichts Geistiges.
Das hindert aber den Doktor Jmhoff nicht, zu Ehren der
Trauben und des unverfrorenen Rebensaftes ein Herbstfesj
vorzubereiten, wie es die Mauern des alten Herrenhauses,
die Bewohner des nahen Städtchens und die Bauern der
umliegenden Dörfer noch nie gesehen.

Der Rus dieses Herbstfestes drang sogar bis m den klei¬
nen Laden am Münsterplatz in Georgs Heimatstadt und
eines schönen Morgens studierte eine kleine Ansammlung
von Mägden einen mit fester Hand geschriebenen Anschlag
an der geschlossenen Ladentür von Georgs Mutter . Sie
hatte einen Brief bekommen , der, sie mit dem häufigen,
langen Stillschweigen ihres Sohnes ganz ausföhnte. Schon
eine Stunde nach dem Empfang des Briefes holte sie von
der Bühne die wohleingepfefferte Reisetasche, aus deren einen
Seite ein weißer Bernhordtnerhund und auf der anderen der
herzliche Wunsch : „Gute Reise " eingesückt war . In Verle¬
genheit braÄ « sie nur das eine , in welcher Form sie vo»
ihren Kunden den unerwarteten Ladenschluß während der
zwei Tage ihrer Abwesenheit begründen sollte. Einige leise
aber trotzdem genügend deutliche Anspiegelungen in Georgs
Brief konnte sie nicht anders verstehen , als daß mit ihm
irgend etwas Angenehmes im Werk fei » und sie war daran,
auf den halben Briefbogen, den sie vor die Tür kleben wollte,
zu schreiben: Wegen Familienfestes ! Aber ihre Enttäuschung
im vergangenen Frühjahr mahnte zur Vorsicht und so schrieb
sie auf das Papier mit resoluten Zügen die Mitteilung ,
welche die studierenden Mägde folgendermaßen entzifferten :

Wegen näherer Verhältnisse bleibt der Laden heute
und morgen geschlossen .

Frau S -alomea Amrhein geb. Pfesferle .
lFortsetzimg folgt.)

l
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Kleinbauern einmal diese Wahrheit erkannt haben, wer¬den sie gewiß auch nicht mehr den Zentrums - oder kon¬
servativen Agrariern nachlaufen, sondern sich dort an¬
schließen, wohin sie nach ihrer ganzen wirtschaftlichen Lagegehören, an die Sozialdemokratie .

Keine Schwenkung nach rechts in der ersten Kammer !
Ln einer Karlsruher ^ -Korrespondenz der „Straßb .Post" , über die durch den Großherzog vollzogenen N e u -

« rnennungen zur ersten Kammer heißt es :
»In der ersten Kammer schließen sich bekanntlich die Mit¬

glieder nicht wie in der zweiten ihrer politischen Gesinnung
nach in Fraktionen zusammen, gleichwohl kann man im all¬
gemeinen von der politischen Zusammensetzung der erstenKammer sprechen . Sie war bisher überwiegend, nämlich bei¬
nahe zu % ihrer Mitglieder liberal , und an dieser Zu¬
sammensetzung hat sich durch die Berufungen durch den
Großherzog nichts geändert . Wenn die Regierung wirklicheine Schwenkung nach rechts vollzogen hätte oder vollziehenwände, wie dies von seiten der Rechtsparteien behauptetwiiÄ , so wäre dies doch sicherlich bei den Berufungen in die
erste Kammer zum Ausdruck gekommen . Aber alle sieben
vom Großherzog berufenen Personen besitzen, vielleicht mit
einer einzigen Ausnahme , eine liberale Auffassung, zummindesten sind ausgesprochene Mitglieder von Rechtsparteien
nicht darunter . Auch die Zusammensetzung des Präsidiums
entspricht .

in politischer Hinsicht ganz der bisherigen . Als
zweiter Vizepräsident tritt allerdings der Führer der badischen
Konservativen, Frhr . v. Laroche , ein, sein Vorgänger !var
aber ein Zentrumsmann , und der erste Vizepräsident bleibt
der nationalliberale Geheimrat Dr . Dürklin . Wenn auch die
Mitglieder der ersten Kammer nicht mit absoluter Sicherheitin eine politische Partei eingereiht werden können, so steht
doch so viel außer Zweifel , daß die Rechte in der künftigen
ersten Kämmer gegen bisher nicht stärker geworden ist .

"

Sozialdemokratische Protestversammlung gegen einen
schwarzen Verläumder .

Das Mannheimer Waldmichelorgan, das „Neue Mann¬
heimer Volksblatt " hat in seiner Nummer vom 13. d . M .

-einen Le-Artikel „Aus Baden und dem Reichsland" ge¬
bracht , der von der Redaktion mit einem Postskriptum
versehen worden ist, das in den Arbeiterkreisen viel Auf¬
sehen erregt und zu einer Protestversammlung geführt hat,die am 19 . ds. , abends halb 7 Uhr , im Saale des Kolos¬
seums in Mannheim stattfand . Landtagsabgeordneter
Gen . B o t t g e r eröffnete namens des sozialdemokratischen
Ortsvereins die massenhaft besuchte Versammlung und
gab einleitend die Gründe bekannt, die zur Einberufungder Protestversammlung Veranlassung gaben. Mit be¬
merkenswerter Schärfe wandte sich der Redner gegen die
Angriffe , die von der Redaktion des „Neuen Mann -
heimer Volksblattes " systematisch gegen die
Sozialdemokratie betrieben würden . Parteisekretär Gen.Strobel erstattete das Referat über den vorliegenden
Fall , wobei er mit der Redaktion in S 2 sehr streng ins
Gericht ging . Als er das ? . 8 . der Volksblattredaktion
verlas , wurde er häufig von lebhaften Pfuirufen unter¬
brochen . Das Volksblatt hatte nämlich folgendes ge¬
schrieben :

Wir können die betrübenden Feststellungen unseres p . Z .-
Mitarbeiters nur als ganz und gar begründet bezeichnen .
Schaue man sich doch einmal die Verhältnisse an , wie sie hierin Mannheim liegen . Ist es nicht eine offenkundige Tatsache,
daß an jenen industriellen Betrieben , in denen die Genossendominieren , sogar am hellichten Tage zu Beginn und Schlußder Avbeitszeit keine Frau und kein Mädchen Vorbeigehenkann, ohne sich einer Flut schamloser Zoten auszu¬
setzen. Wir haben hier ganz bestimmte Betriebe und
zahlreiche ganz bestimmte eigene Erfahrungen im Auge.Es ist traurig , daß wir hier unter dem Sozzenregiment und
der roten Kultur so .weit gekommen sind , daß sich bald keine
Frau mehr ohne männlichen Schutz auf der Straße zeigen
darf . Don christlichen Arbeitern braucht keine Frau und kein
Mädchen Anpöbelungen zu befürchten. Die Genoffenpressetäte wahrhaftig besser daran , ihren ungeschliffenen
Lesern (wir verallgemeinern nicht ! ) mehr Anstand und Mo¬
ral beizubringen , als andauernd über die „Unmoral " ihrer'
Gegner zu schimpfen .

"

Der Referent bemerkte dazu, daß von der sozialdemo¬
kratischen Presse der Wahrheitsbeweis für diese unerhörte
Beleidigung verlangt worden sei , daß aber die Bolksblatt -
cedaktion Ausflüchte gemacht und auf die schriftliche Ein¬
ladung der heutigen Protestversammlung ablehnend ge¬antwortet habe . Die Ausführungen des Referenten wur¬
den stürmisch applaudiert und die von ihm vorgeschlagene

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

LortzingS einschmeichelnder und melodienreicher„Wildschütz"
'wurde am Mittwoch abend mit einigen Neubesetzungen auf die
Bretter gebracht. Zunächst war es die musikalische Leitung
durch den Solorepetitor F . M ü l l e r . In ihm lernten wir
einen strebsamen Musiker schätzen, der sicherlich bei zweckmäßiger
B̂eschäftigung eine gute Stütze und Entlastung unserer Kapell¬
meister werden dürfte . Nach der Ouvertüre wurde ihm Beifall
gezollt und im Verlauf der Oper rechtfertigte die ruhige und
pünktliche Art , Einsätze zu geben, den freundlichen Empfang ,der ihm eingangs bereitet wurde . Im Mittelpunkte der Solisten
stand wieder der vortreffliche „Baculus " Franz Roha ' S.
In Therese Müller - Reichel als „Gleichen" fand er
eine allerliebste Partnerin . Ihr Spiel war so herzlich munter
und lebendig, daß die Künstlerin schon damit allein hätte be¬
stehen können. Aber mit ihrer glockenklaren Hellen Stimme
krönte sie auch diesmal wieder ihre Leistung. Neu war ferner
Mary Rudy als „Baronin Freimann "

. Ihr gewinnendes
Aeußere, ihr vornehmes und doch leichtes Spiel , sowie der reine
Glanz ihrer Koloraturen nahmen schon nach der Austrittsarie
für sie ein. Als „Nanette " und vermeintlicher Stubenbürsche
befriedigte Gisella Ter cs und bemühte sich, die unbedeu¬
tende Partie zu wirksamer Geltung zu bringen . Eine köstliche
Figur schuf Paul Gemmecke mit dem Diener „Pankratius ".
Sein erstmaliges Erscheinen bewirkte schon laute Lachsalven ,
„wie närr ' sch"

. Besonders erhöhte die komische Wirkung der
gut beherrschte sächsische Dialekt. Die flottlebigen Weltmänner
„Kronthal " Hans Bussard und „Eberbach" I . v . G o r k o m
dürften langst bekannt sein und waren auch am Mittwoch wieder
lauf der vollen Höhe ihrer vornehmen Darstellungsweise. Sehr
gut war auch M. M o s e l - T o m s ch i k als die klassizistisch ge¬
bildete Gräfin . Wir anerkennen gerne , daß sie sich leicht wieder
« r die frühere Stätte ihres Wirkungskreises hincinfand .

W. Sch.

In Shaws „Pygmalion ", der morgen, Samstag , zum crstcn-
rnale aufgesührt wird, werden die Hauptrollen von Frl . Noor-
man und,Hexrn Herz gespielt. Es ^sirst) fcxncr beschäftigt die

Freitag , den 21 . November 1913 .
Rcsolutio « fand einstimmige Annahme. Darin wer¬
den die Angriffe des Volksblattes sehr scharf zurückge-
wiesen und zu lebhafter Agitation aufgefordert .

Es ist schon weit gekommen bei uns in Baden , wenn
inan sich mit Protestversammlungen gegen Verleumdungen
der schwarzen Gesellschaft wehren muß . Die Verleum¬
dungssucht der Zentrumspresse scheint aber typisch
zu sein, sagt doch der Katholik Dr . Philipp Funk im
„Neuen Jahrhundert " über dieselbe :

„ . . . es ist bald so weit, -daß man die sogenannten „ka¬
tholischen " Zeitungen nur noch mit einem Gefühl des Ekels
zur Hand nimmt , -wenn man weiß : so abstoßend ist die
Atmosphäre , die einem daraus entgegenströmt. Wenn
etwas den Fortbestand des katholischen -Bekenntnisses zu
untergraben geeignet ist, so ist es das „Maulchristentum "

, des
politischen Katholizismus ."

Und weiter :
„Wie geistig inferior ist doch die sogenannte „ka¬

tholische " Presse ! Abgesehen von der „ Kölnischen Volksztg."
gibt es kein' Blatt des politischen Katholizismus , das über¬
haupt journalistische Qualitäten aufweist. Eine Oedigkeit
gähnt durch diese Blätter , die nur unterbrochen wird durch
unanständige und bubenhafte Polemik . Don
Religion keine Spur . Mag noch so viel geschrieben wer¬
den über die unverschuldete wirtschaftliche Rückständigkeit der
deutschen Katholiken, die ihre Bildungsinferiorität zur Folge
haben — an dem Vorwurf kommen die politischen Katholiken
nicht vorbei , daß ihre Presse und ihr Gebaren in der politischen
Agitation wie auch im Parlament eine sittliche und
religiöse Inferiorität und Unkultur offen¬
bart , für die sie selbst verantwortlich zu machen sind . Der
Erzbischof von München-Freising hat einmal aus einem Ka¬
tholikentag erklärt , die katholische Presse dürfe nicht lügen —
sie lügt aber doch, und lügt nicht bloß , sondern verleumdet
und raubt die Ehre des Nebenmenschen und kennt keine sitt¬
lichen und religiösen Schranken für ihre vergiftete Polemik.
Mit Belegen könnte man ganze Nummern dieser Zeitschrift
füllen ; aber das lohnte sich nicht . Es sind intellektuell un¬
sittlich minderwertige Kräfte , die in der Zentrumspresse die
öffentliche Meinung machen . Wer je mit einer Zentrums¬
redaktion zu tun hatte , wird seine Erfahrungen mit der dort
im geschäftlichen Verkehr herrschenden Unanständigkeit und
Taktlosigkeit gemacht haben.

"

Diesem Urteil eines guten Katholiken haben wir nichts
mehr hinzuzufügen !

Der Klerikalismus in den Mittelschulen.
Dian schreibt uns : Schon seit einer Reihe von Jahren

werden die Alten Herren des C .-V. (Cartellverband der
katholischen deutschen Studentenverbindungen ) bei
Besetzung von Lehrstellen an den Mittelschulen in einer
Weise bevorzugt , daß die Aufmerksamkeit der Oeffentlich-
keit auf diese Protektionswirtschaft gelenkt werden muß.
So wurden in Freiburg im Jahre 1906 Herr Bertsche und
1908 Herr Dr . Ganter bereits nach dreijähriger Prakti¬
kantentätigkeit zu Professoren ernannt . Das Rektorat des
Vorseminars Villingen , das Volksschulrektorat Do »
naueschingen und die Kreisschulratsstelle Schopf -
h e i m bekamen Mitglieder des C. -V . , obwohl für alle diese
Posten zum Teil besser qualifizierte Herren vorhanden
waren . Wer die schützende Hand über sie alle gehalten hat,
ist bekannt.

In der neuesten Zeit scheint man nun das Real¬
gymnasium Freiburg als besonders geeignetes
Operationsfeld ausersehen zu haben. Während sich bisher
an den sonstigen großen Anstalten des Landes keine
C. -V.-Kolonien einnisten konnten, wird das Realgym¬
nasium Freiburg systematisch mit C . -V .-Mitgliedern be¬
völkert. Zur Zeit seiner Gründung hatte es keinen An¬
gehörigen des genannten Verbandes in seinem Kollegium
aufzuweisen. Im Jahre 1908 kamen deren gleich zwei
dorthin und erst dieses Frühjahr konnte dank mächtiger
Protektion ein dem C.-V . angehörender Praktikant seine
älteren und mit besseren Zeugnissen versehenen Mitbe¬
werber um eine Mathematikerstelle daselbst aus dem Felde
schlagen . Nun soll die seit September erledigte Stelle
eines Neusprachlehrers an gleicher Anstalt abermals mit
einem „Alten Herrn " des C.-V . besetzt werden, nämlichmit einem Professor aus Ettlingen . Warum dieser ge¬rade jetzt sich um eine Stelle am Realgymnasium Freiburg
bewirbt , während er bei früheren derartigen Gelegenhei¬
ten sich nie an einer Bewerbung beteiligte, liegt auf der
Hand. Ist doch vor nicht zu langer Zeit eine dem C . -V.
gleichfalls angehörende Persönlichkeit nach Freiburg be -

Damen Frauendorfer , Genier , Müller , Pix , Kunz und die Her¬ren Dapper , Hücker, v . KroneS und andere . Dr . Kronacher führtdie Regie.
Unter Mitwirkung des Kgl . bayer. Kammersängers Hein¬

rich Knote vom Hof- und Nationaltheater in München wirdin der Zeit vom 7. bis 14 . Dezember die erste Gesamtaufführungdes „Rings des Nibelungen " von Rich. Wagner statt¬
finden . Kammersänger Knote singt den Siegfried in „Sieg¬fried " und „ Götterdämmerung "

. Der Zyklus wird im Sonder¬
abonnement (20, 16, 14, 13, 10, 8 Mk. ) gegeben. Aufsührungs -
tage : Sonntag , 7 . Dez. : „Rheingold"

, Montag , 8. Dez. : „ Wal¬
küre"

, Freitag , 12. Dez. : „Siegfried " , Sonntag , 14. Dez. :
„Götterdämmerung ".

Dndischer Kunstverein.
Eine permanente Ausstellung moderner Kunsterzeugnisse (Ge-mälde, Skulpturen , Plastiken usw. ) , Waldstr. 3, Karlsruhe .

(Schluß.)
Im großen Mittelsaal vereinigt sich die Dresdener Kunst¬

genossenschaft zu einer umfangreichen Ausstellung, die neben
Landschaftlichem auch interessantes Figürliches umfaßt . Als ein
besonders augenfälliges Stück ist ein überlebensgroßer „weib¬
licher Akt" von Prof . Ung er zu erwähnen, der in seiner raffi¬nierten Fleischtonkombination das Auge fesselt und zu tiefem
Nachdenken Anlaß gibt . - Da die Ausstellung nur noch einige
Tage umfassen wird, so dürften wir aus ein näheres Eingehen
und Besprechen für heute verzichten . Mit guten Erfolgen sinddie heimischen Künstler vertreten . Neben einigen seiner treff¬
lichen Landschaften entzückt uns Prof . G. Kampmann (Gröt -
zingen ) wieder mit einem ungemein warmen und tief empfun¬denen Sommerabend . Hier bewährte sich der Künstler wieder
als Meister feinster Farben — und Effektkompositionen . Karl
Otto Matthaei ( Karlsruhe ) hat eine Kollekte sehr ansprechen¬der Landschaften ausgestellt , von denen „Erle am Wasser " we¬
gen der farblichen Wiedergabe hervorgchoben zu werden ver¬
dient . Von den Portraits Aug. Gebhards (Karlsruhe )
dürfte das „Doppelbildnis zweier junger Mädchen" am meisten
gefallen . Es ist natürlicher in der Auffassung und zeigt auch !
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rufen worden , die sich vorzüglicher Verbindung im Unter¬
richtsministerium rühmen kann. Der Leibfuchs dieser
Persönlichkeit ist der L -Hvager des Herrn Rat . . .

Sapienti sat ! Daß die zahlreichen anderen C.-V .-
Mitgliedern in den städtischen Aemtern und im Bürger-
ausschuß die Hände nicht im Schoße liegen lassen, wenn es
gilt , einen der ihrigen durchzubringen, ist selbstver«
stündlich .

Landgerichtsdirektor Hummel -Mannheim , der jetzt in den
Ruhestand tritt , ist weiten Kreisen dadurch bekannt geworden ,
daß er Vorsitzender in der Strafkammer war , die das Schreckens¬
urteil im Friedrichsselder Streikprozeß erlassen
hat . Bekanntlich wurde jenes Urteil vom Reichsgericht aufge¬
hoben und bei erneuter Verhandlung konnten die Strafen nicht
aufrecht erhalten werden . Ob der Rücktritt des noch jungen
Richters .mit diesen Vorfällen in Zusammenhang steht, läßt sichaus der Ferne nicht beurteilen . -Sicher ist, daß die Sozial¬
demokratie keine Veranlassung hat , Herrn Hummel eine Träne
nachzuweinen, denn auch in anderen Prozessen, die mit der Ar¬
beiterbewegung zusammenhängen , zeichneten sich die Urteile
seiner Strafkammer durch große Schärfe aus . Wir erinnern
nur an das Urteil gegen Redakteur Oskar Geck - Mannheim,der zur allgemeinen Ueberraschung in einem Presseprozeß zueinem Monat Gefängnis verurteilt wurde, während wir sonstin Baden eine rücksichtigere Bichandlung von Presseprozessen
gewohnt sind . Die Art , wie Direktor Hummel Angeklagte in
der Sitzung behandelte und beleidigte, wurde auf dem letzten
Landtag in sehr scharfer Weise durch einen bürgerlichen Llbge -
ordneten getadelt .

Jugendbewegung .
Patriotismus , Schnaps und Jugendpflege.

Die engen verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen «
patriotischer Begeisterung und Alkohol sind bekannt. Was
würde z . B . aus den Kaisergeburtstagsfesten , wenn mit
ihnen nicht je nach dem Stande des Feiernden ein reich-
sicher Genuß von Bier , Wein oder Sekt verbunden wäre?
Und wie wollte man überhaupt bei den zahlreichen patrio¬
tischen Feiertagen die nötige Stimmung schaffen, wenn
nicht an ihnen ein größerer oder geringerer Grad von Be¬
trunkenheit sozusagen zur Ehrensache erklärt würde. Auch
bei den vielen Jahrhundertfeiern ist es nicht anders ge¬
wesen, häufig genug zum Leidwesen von Personen, die der
naiven Meinung waren , die Festfreude müsse 'bei den Be-
teiligten spontan aus dem Herzen kommen . Bezeichnend
ist in dieser Beziehung ein Klageruf , den die vier evan¬
gelischen Pastoren in Kamen in Westfalen ausstoßen. In
einem Eingesandt eines örtlichen Blattes teilen sie mit,
daß bei dem Feste in einem Maße dem Alkohol gehuldigt
worden sei, daß sie sich genötigt sähen , im Interesse der
Gemeinde vor allem der Jugend , dagegen die Stimme zu
erheben:

An der Reveille in der Frühe des Sonntags , die u. a .
von Schulkindern ausgesührt wurde , haben sich Mitglieder
nationaler Vereine in betrunkenem Zustande beteiligt. Die
Kinder haben es anschcn müssen ,wie diese dann nocki Wirt¬
schaften besuchten und unterwegs den Schnaps aus Flaschen
tranken . Und das geschieht im Zeitalter der Jug wdpslcge
und am Gedenktage der Leipziger Schlacht ! . . Unverstand-
lich ist es uns sodann , daß bei den Jugendspie .en ans dem
Platz neben dem Gymnasium ein Bier - und Kognakausschank
eröffnet wurde . Konnten denn nicht wenigstens diele paarStunden ohne Alkoholgenuh zugebracht werden ? Will man
mit aller Gewalt schon die Jugend an die angebliche Unent¬
behrlichkeit alkoyolilchcr Getränke gewöhnen?

Besonders bemerkenswert ist die Art , wie die patrio¬
tischen Elemente durch ihren Alkoholkonsum der I u g e n d
ein Beispiel gegeben haben. Wir zweifeln keinen Augen¬
blick daran , daß die, die sich hier zur größeren Ehre des
deutschen Vaterlandes sinnlos betranken, für die nationale
Jugendpflege schwärmen und die Arbeiterjugendbewegimg
aufs schärfste bekämpfen.

Tia« der Partei.
Die sozialdemokratische Landtagsfraktion

hat sich in einer gestern nachmittag abgehaltenen Sitzung kon¬
stituiert . Als 1 . Fraktionsvorsitzender wurde Gen. Kolb , als
2 . Fraktionsvorsitzender Gen . Dr . Frank , als SchriftführerGen. Kahn und Stockinger gewählt. Beschwerden und
sonstige Mitteilungen sind an Gen . Wilh. Kolb , Landtagsab¬geordneter , Karlsruhe , zu adressieren.

zeichnerisch lebenswahrere Momente . Amelie Meyers „Her-renpörtrait " ist etwas weich in den Farbtönen und wirkt eher
süßlich als kraftvoll . Sehr flott behandelte charakteristische
Studienköpfe , bei denen das obligatorische Negermodell nichtfehlen darf , bringt K. Grether (Karlsruhe ) . Als vorzüglicheBlätter dürfen die Kopf- und Halbaktstudien von K. Müller
(Karlsruhe ) gelten . Sie zeichnen sich sämtliche durch markante
Formen aus . Viele Freunde dürften sicherlich die Radierungenvon Hermann Kupferschmid (Karlsruhe ) finden. Vorzugs¬weise schöpft er seine Motive aus der Berufstätigkeit der Arbei¬ter . -So finden wir z . B. treffend festgehaltene Momente vonNeubauten , Straßenpflästerungen , Stratzenasphaltkessel, intime
Kleinhafenanlagen und Jndustriewerken . All diese Ausschnitteaus dem Arbeitsleben -hat Kupferschmid trefflich der realen
Wirklichkeit abgelauscht und mit sicherer Hand für die dumpfe
Atmosphäre dieser Wirkungskreise kunstvoll durch die Nadel dem
Beschauer übermittelt . E . Kämmerer (Karlsruhe -Paris )kann mit seinen Bildern nicht dieselbe fesselnde Wirkung aus -
lösen, da sie kraft - und farblos scheinen . Dagegen leuchtete C.
Jmgrabens (Karlsruhe ) „ Feldblumen " in wunderbarer

Frische des Kolorits . Hier schwelgt das Auge förmlich in ein¬
dringlichen Farbtönen . Mit zu den besten Stücken sind diebeiden „Schneelandschaften" von Karl Bartels (Todtmoos)
zu rechnen. Ungemein stimmungsvoll sind die leuchtenden
Lichtreflexe fest-gehalten , welche die satte, rötliche Sonnenflu !
auf der blendenden unendlichen Schneefläche erzeugt und mitden violetten Schatten sehr plastisch wirkende Kontraste Hervor¬rufen . „ Vor dem Hause" nennt R . Probst (Karlsruhe ) ein
gefälliges ländliches Bild . Es zeichnet sich neben seinem dank¬
baren Motiv durch ein lebhaftes Leuchten der Farben und durch
vornehme Malweise aus . SB. Hempsing (Karlsruhe ) darfbereits schon zu den gern gesehenen Malern unserer jüngerer»Generation gerechnet werden , das beweisen seine vielen Land¬
schaften . die den kleinen Vorsaal beherrschen und von denen jede
durch ihre eigenartige Grundstimmung eine bestimmte, oft wuch-
tige Note erhält . Sein Lieblingsgebiet, junge Mädchen zu por-traitieren , hat er gleichfalls wieder vorteilhaft vertreten mit
dem Bildnis einer hiesigen jüngeren Dame , das in seiner Be¬
handlung äußerst flott und ähnlich für die Begabung Hcmp -
fings spricht . w _ sich
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Preßkommission des „BolkSfreund". In der letzten Sitzung

der Preßkommission des „Volksfreund" wurde Gen . llaiu #
als Vorsitzender gewählt. Etwaige Beschwerden und Zuschriften
sind an die Adresse : Rechtsanwalt L . Marum -Karlsruhe , Kaiser-
ftratze 86 , zu richten.

Von der „Reuen Zeit" ist soeben das 8. Heft des 3L. Jahr¬
ganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben wir her¬
vor : Die Gefahren des Reformismus . Von Otto Bauer ( Wien) .
— Der gegenwärtige Stand der Darwinschen Lohre. Von 7»
S . Thesing. —■ Sozialdemokratische Flagge und anarchist*- —'
Ware. Ein Beitrag zur Parteigeschichte. Von N. Rjasanosf.
(Fortsetzung) . — Gustav Adolf als Vorläufer des Jmperialis -
mus. Von Anna Schlesinger. — Erwägungen statt Brot I Von
Gustav Hoch. — Arbeitslosenfürsorge und Arbeitslosenversiche¬
rung . Von Paul Umbreit . — Reichsgesetzliche Regelung der
Minderfürsorge . Von Emil Rabold. — Jugend und Partei .
Von Max Peters . —• Literarische Rundschau: Tr . Otto Michaile,
Tie Arbeitsnachweise der Gewerkschaften im Deutschen Reiche.
Von ad . br . Franz Mehring , Von Tilsit nach Tauroggen . Der¬
selbe, Von Kalisch nach Karlsbad . Hans Block , Sachsen im Zeit¬
alter der Völkerschlacht . A . Conrady, Völkerschlachten und
-Klassenkämfe . Von Hermann Wendel. Jean Finot , Das Hohe
Lied der Frau . Von Oda Olberg. — Notizen : Die Industriali¬
sierung der Landwirtschaft. Von G . E.

Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 3 .25 Mk . pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden. Das einzelne
Heft kostet 25 Pfg . Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

* In der Angelegenheit der P .P .S . hat der Parteivor¬
stand ein Zirkular folgenden Inhalts versandt :

Der Parteitag in Jena 1913 hat in der Angelegenheit der
P .P .S . (Pol . Soz. Partei ) folgender Resolution fast einstimmig
zugestimmt:

„Der Parteitag verurteilt auf das schärfste die hakatistische
Politik der preußischen Regierung und der bürg " "Iichen Par -
.eien. Unsere Genossen in den parlamentarischen Körperschaf¬
ten werden diese Politik wie bisher mit aller Kraft bekämpfen

Wie die Erfahrung gelehrt hat, kann diese Unterdrückungs¬
politik aber nur mitErfolg bekämpft,wie überhaupt derKamps
zur Befreiung des polnischen Volkes von jwlitischer Unter¬
drückung und wirtschaftlicher Ausbeutung nur wirksam geführt
werden, wenn das polnische Proletariat sich ebenso wie in den
Gewerkschaften auch in der sozialdemokratischen Partei ein¬
heitlich organisiert und mit dem unter gleichem Joch seufzen¬
den deutschen Proletariat gemeinsam den Befreiungskampf
führt .

Der Parteitag hebt daher die Einigungsbedingungen von
1906 auf und spricht die Erwartung aus , daß alle polnischen
Genossen innerhalb der deutschen Landesgrenzen sich der so¬
zialdemokratischen Partei Deutschlands anschließen. In Lan-
SeSteilen mit polnisch sprechender Bevölkerung haben die ört¬
lichen Organisationen dafür Sorge zu tragen , daß die schrift¬
liche und mündliche Agitation auch in polnischer Sprache be¬
trieben wird .

"
Wir haben darauf den Vorstand der P .P .S . ersucht , mit uns

Uber die geeignetsten Maßnahmen zur Durchführung dieses Par -
teitagsbeschlusses zu verhandeln . Er hat es aber abgelehnt, da¬
rüber mit uns in Verhandlungen einzutreten . Gemeinsam mit
der Kontrollkommission der P .P .S . kündigt er für Weihnachten
einen polnischen Parteitag an , der über das Verhältnis der
P .P .S . zur Partei und den Gewerkschaften beschließen soll . Bis
dahin sollen die Mitglieder der P .P .S . aus den Gewerkschaften
nicht austreten ; später hätten sie sich den Beschlüssen zu fügen.

DaS Organ der P .P .S . . „Dziennik Robotniczh" , fährt indes
fort, unsere Partei in der gehässigsten Weise anzugreifen . So
wurde kürzlich ein polnischer Genosse scharf getadelt , weil er
bei der Nachwahl in Hamburg für unseren Genossen Stolten
eingetreten war . Das wird als unzulässig bezeichnet und er¬
härt :

„ Nach dem Jenenser Beschluß ist es uns völlig gleichgültig,
ob ein ausgesprochener Hakatist oder ein falscher Freund den
Abgeordnetensitz cinnimmt .

"
Dieses Vorgehen des Vorstandes bet P .P .S . laßt erkennen,

aß er nicht gewillt ist, mit uns gemeinsam die durch den Be¬
schluß des Jenaer Parteitags notwendig gewordene Neuregelung
»er Organisationsverhältnisse durchzuführen.

Die Organisationen werden daher ersucht , alle polnischen
Genossen ihres Gebietes, die sich zu den Grundsätzen unseres
Parteiprogramms bekennen, zum Beitritt in den sozialdemokrati¬
schen Verein ihres Wohnortes aufzufordern .

Nicht durch das die Arbeiterbewegung schädigende Treiben
der nationalistischen Organisationszersplitterer in dem Vorstand
der P .P .S ., nur durch den festen Zusammenschluß aller klaffen¬
bewußten Arbeiter in der EtnheitSvrganisation der Sozialdemo¬
kratie Deutschlands und in den gewerkschaftlichen Zentralver¬
bänden kann der Befreiungskampf der Arbeiterklasse erfolgreich
geführt und auch das polnische Volk von wirtschaftlicher Ausbeu¬
tung und politischer Schmach befreit werden.

Für den Bezirk Oberschlesien stellen wir demnächst einen
polnischen Sekretär an . Auch bereiten wir Agitation-material
in polnischer Sprache vor , das wir in den Bezirken zur Ver¬
fügung stellen werden.

Kommunalpolitik .
' Eine Aenderung des badischen Sparkaffenwesens.

In der Zeitschrift für badische Verwaltung behandelt Pri¬
vat. Theodor Ganz in einer umfangreichen Arbeit die mannig -
-achen Nachteile und Schäden unseres , Ursprünglich für kleine
Verhältnisse geschaffenen , aber jetzt ins große gewachsenen Spar¬
kassenwesens . In der Abhandlung wird -darauf hingewtesen,
laß unsere Sparkassen, die bereits ziemlich umfangreiche Hypo¬
thekenbanken darstelten, bisher die großen Vorteile entbehren
müssen , welche die Aktienhypothekenbanken aus der denselben ge¬
setzlich vorgeschriebenen, den Sparkassen aber verbotenen Aus¬
gabe von Pfandbriefen erwachsen , wodurch diese Banken seitens
größerer Kapitalisten unkündbare Milltonenbetrage erhalten ,
während die Sparkassen auf da » Zwerggeschäft der kleinen, sei¬
tens der Einleger jederzeit zurückziehbaren Beträge beschränkt
sind. Die Folge hiervon ist , daß die Hypothekenbanken stets über
unvergleichlich größere Beträge badischen Geldes verfügen, als
die Sparkgffen.

Der Verfasser schlägt die Errichtung einer der Sparkasse
anzugliedernden städtischen Hypothekenbank vor , wodurch mit
einem Schlage die dringend nötigere Form der Sparkassen durch-
'geführt und denselben, sowie ihren Schuldnern und auch den
städtischen Finanzen alle die großen Vorteile zuyeführt werden
würden , die ihnen bisher zugunsten der Aktienhypothekenban -
kcn vorenthalten sind . Nachdem die früheren Privatmonopole :
Gas , Wasser , Elektrizität usw . längst in der Hand der Allge¬
meinheit, der Städte » übergegangen sind, scheint eS tatsächlich
.höchste Zeit zu sein, die letzteren an dem allerwichtigsten, näm¬
lich diesem Geldmonopol endlich wenigstens teilnehmen zu
slassen .

* Meisterkurse in Bade« . Im Gebäude des Landesgewerbe-
, tS Karlsruhe finden vom Januar bis Ende März 1914 prak-

-che Uebungskurse für Handwerksmeister und ältere Gesellen

6t die sich sellsstänrig machen wollen (Meisterortwärter ) . Der
erksttt Üt in allen Kurse«, unentgeltlich

_ Freitag , den 21 . November 1913._
Es werden Kurse abgehalten für Sattler , Tapeziere und an -

^ re Gewerbe im Linoleumlege» vom 5. bis 7 . Jan . , für Maler
vom 5 . bis 17. Jan ., und zwar in den neuen Maltcchntken, fer¬
ner für Maler vom 19 . bis 24 . Jan . im Schriftenmalen . An¬
meldungen für die beiden ersten Kurse bis 20. Dezember, für
den letztgenannten 3. Jan . Ferner finden Kurse stakt für
Böaler im Glasätzen und GlaSvergolden vom 26 . bis 81 . Jan .
<Anmeldung bis 10. Jan . ) » für Hafner in der Anfertigung ein-
acher Töpfereien vom 5 . bis 17 . Jan . ( Anmeldung bi» 20. Dez. ) ,

. ür Mechaniker , Schlosser , Schmiede in der Reparatur von Auto¬
mobilen vom 12. bis 17 ., Jan . ( Anmeldung bis 27 . Dez. ) , für
Schneider im Matznehmen und Zuschneiden vom 18 . Febr . (An¬
meldung bi? 3. Jan . ) , für Polsterer und Dekorateure im Her¬
steilen neuzeitlicher Lodermöbel vom 2 . bis 11 . Febr . (Anmeldung
bis 17. Jan . ) , für Schuhmack)er im Maßnahmen und Zuschneiden
vom 9. bis 21 . Febr . (Anmeldung bis 24. Jan . ) , für Schreiner
im Beitzen und Mattieren vom 12. bis 14 . Febr . (Anmeldung
bis 11 . Febr . ) , für Sattler im Anfertigen von Spihkumeten vom
23. Febr . bis 7 . März ( Anmeldung bis 7 . Febr . ) , für Blechner,
Gürtler , Kupferschmiede und Schlosser im Metalltreiben vom
26 . Febr . bis 7 . März ( Anmeldung bis 14 . Febr . ) , für Blechner
und Schlosser in Installation elektrischer Kchwachstrornanlagen
vom 9 . bis 12. Marz ( Anmeldung bis 21 . Febr . ) , für Blechner,
Schlosser und Dachdecker in Bithableiteranlagen vom 13 . bis 17 .
März (Anmeldung bis 28 . Febr .) und für Maurer in Herstellung
neuerer Wand- und Teckentonstruktionen vom 19 . bis 27. März
(Anmeldung bis 7. März ) .

Die Anmeldungen sind direkt beim LtmdeSgetverbcamt mit
tunlichster Beschleunigung Vis spätestens zu dem genannten
Termin einzureichen. Bedürftige Teilnehmer erhalten Reife-
und Aufenthalt - erfatz .

SoMle Rundschau .
Kinderhände! in Mecklenburg .

Der Gemeindevorstand in Schmadebeck bei Kröpelin er¬
läßt in den Zeitungen folgendes Inserat:

'
„Für 2 gesunde, kräftige Kinder von 10 und 11 Jahren

(Mädchen ) wird von der Gemeinde ohne Vergütung gegen
eine Jahresrente von 32 Mk. pro Kind Unterkommen ge¬
sucht . Meldung erbeten an den

Gemeindevorstand Cchmadebeck bei
Kröpelin .

"
Die sehr staatserhaltende „Rostocker Ztg .

" schreibt dazu :
„Wem angesichts eines solchen An- und Ausgebots ,

eines solchen Kindersklavenhandels im Lande Mecklenburg
nicht die Schamröte ins Gesicht steigt , dessen Scham ist vor
die Hunde gegangen.

"
Die frühere Polizeiassistcntin .Henriette Arendt hat vor

kurzer Zeit ein Buch erscheinen lassen über den Kinderhände!
in Deutschland. Die haarsträubenden Belege , die sie dort
für ihre Behauptungen beibrachte , werden durch dieses In -
serat eines mecklenburgischen Gcimindevorstanbes Noch um
eine sehr interessante Nummer vermehrt.

Gaggcnau , 19 . Nov . Volkefürsorge . Der vom Gc-
werkschaftskartell veranstaltete Vortrag über „N u h e n u n v
Ziele der Volksfürsorge " findet am Sonntag , den
23 . November, nachmittags 3 Uhr , im Saale zur „Post" statt .
Der Referent , Herr Josef Krieg aus Karlsruhe , ivird das
Thema behandeln : „War die Gründung der Volks -
fürsorge eine Notwendigkeit ? " In Anbetracht der
wichtigen Sache solle niemand versäumen , den Vortrag zu be¬
suchen, denn wenn man hier zusicht , wie die Agenten der kapi¬
talistischen Versicherungs-Gesellschaften sich abplagen , um noch
einzuheimsen, was noch zu holen ist , so ist Aufklärung dringend
notwendig. Auch das in letzter Zeit verbreitete Flugblatt :
„Warnung vor einer drohenden Gefahr " mit
seinen Märchen, muß einmal vor der Oeffentlichkeit kritisiert
werden. Darum wird die Einwohnerschaft von Gnggenan und
Hingebung aufgefordert , sich am kommenden Sonntag zahlreich
im Postsaal einzufinden .

Achern , 20 . Nov . Die hiesige Ortskrankenkaffe ladet die Vor¬
standsmitglieder , die Vertreter der Arbeitgeber und Versicherten
sämtlicher Krankenkassen des Amtsbezirks Achern , sowie die Ar¬
beitgeber und Versicherten zu einer Besprechung über die Auf¬
stellung der Wahlvorschläge für den neu zu wählenden Ausschuß
der Krankenkasse für den Amtsbezirk Achern auf Sonntag , den
23. dr . Mts ., nachmittags halb 3 Uhr , ln den Saal deS Gast¬
hauses zum „ Ochsen " ein. Bei der Wichtigkeit der Tagesord¬
nung ist zu erwarten , daß sich die Interessenten vollzählig
einfinden .

Werthcim, 18. Nov . An der hiesigen Gewerbe- und Han¬
delsschule wurde mit Unterstützung der Stadt sowie der kauf¬
männischen und Handwerkerorganisationen ein „Lehrlings -

H» -M für junge Kaufleute und Handwerker" eingerichtet. Den
angehenden Kaufleuten und Handwerkern soll Gelegenheit ge¬
geben werden , ihre freien Abendstunden im Heim zu verbringen ,
mit guter Lektüre, Spiel und Handarbeit sich zu beschäftigen ,
um vor Gefahren , denen die Jugend ausgesetzt ist , betvahrt zu
bleiben. Vorträge und Unterhaltungsabcnde werden im Win¬
ter , Ausflüge und Spiele im Sommer ergänzend hinzutreten .
Die Eröffnung des Jugendheims ist für den 1 . Dezember in
Aussicht genommen.

Fleischabschlag . Die Fleischerinnung in Frankfurt am
Main hat die Preise für Schweinefleisch um 10 Pfennig er¬
mäßigt , indem sie den seitherigen Preis von 95 auf 85 Pf . her-
absehte . Die Preise für Wurst und Schinken bleiben die alten .

Maßnahmen gegen die Arbeitslosigkeit. Einen Ortsgesetz-
endwurf über 'die Arbeitslosenfürsotge hat die sozialdemokratisch
Mehrheit des Gemeinderats der Stadt Gera - Reutz am Frei¬
tag eingebracht. Der Entwurf ist den Ortsgesetzen einiger süd¬
deutscher Städte nachgebildet. Der dem Arbeitslosen gewähr¬
leistete Zuschuß beträgt pro Werktag 50 Pfg . für Ledige und 70
Pfennig für Verheiratete . Hat der Arbeitslose Kinder unter
15 Jahren zu ernähren , so erhöht sich der Zuschuß für jedes
Kind um 15 Pf . täglich . Der Zuschuß darf den Gesamtbetrag
von täglich 1,30 Mk . nicht übersteigen, er wird nur vom 6. Tage
der Arbeitslosigkeit an für höchstens 78 Tag « im Jahre gezahlt.
Es sind dann noch besondere Bestimmungen für Berufsvereine
und eine Spareinrichtung für Arbeiter , die keinem Berufsver¬
eine mit Spareinrichtung angehörcn, getroffen , die sich den obi¬
gen Sätzen anpassen. Die Sache wurde einem gemischten Aus¬
schuß überwiesen . Die bürgerlichen Vertreter traten natürlich
sehr scharf gegen das Projekt auf und gingen so weit, bon den
Arbeitslosen als von arbeitsscheuem Gesindel zu reden. Den
.Herren wurde von unseren Genossen gehörig heimgeleuchtet.
Bemerkenswert war , daß die drei Vertreter der nationalen Ar¬
beiter durch Abwesenheit glänzten .

In Augsburg hat die sozialdemokratische Rathaus¬
fraktion folgende Anträge gestellt : 1 . Schleunigst einen Entwurf
einer gemeindlichen Arbeitslosenversiche¬
rung auszuarbeiten . Dem Entwurf ist das seinerzeit von der
bayerischen StaatSregierung aufgearbeitete Musterstatut zu¬
grunde zu legen. Zur Durchführung der gemeindlichen Arbeits¬
losenversicherung ist vorerst die Summe von 15 000 Mk . in den
Etat 1914 einzustellen. Die bayerische StaatSregierung
soll ersucht werden, zu dieser Versicherung einen entsprechenden'

Delle £
Zuschuß zu leisten. 2. Es seien bis zur Einführung der ge-
inerndlichen Arbeitslosenversicherung Mittel bereit zu
st e l l e n , um bedürftigen , in AugÄmrg heimatberechtrgten Ar^
beitslosen Unterstützung gewähren zu können , u-iese
Unterstützung darf nicht den Charakter der Armen Unter¬
stützung tragen . . .

8 . Es seien zur Milderung der- Arbeitslosigkeit die schon
beschlossenen gemeindlichen Arbeiten mit tunlichster Be¬
schleunigung zur Ausführung zu bringen . :

4 . Die Vertreter der Stadt Augsburg sollen beim bayerischen
Städtevcrband «darauf bin wirken, daß zu der Frage der Ar¬
beitslosenfürsorge und Arbeitslosenversicherung Stellung ge-
nommen wird , ferner , daß der Städteverband an den Bundesrat
den Antrag stellt , die reichsgesctzliche Regelung der
Arbeitslosenversicherung durchzuführen.

* Der riesige Umfang der Bolksvcrsicherung in Deutschland'

ist aus folgenden Zahlen zu ersehen . Bei den 15 privaten Ver¬
sicherungsgesellschaften , welche die Volksversicheruug betreiben,
bestanden Ende 1911 7 951 554 PolkSversicherungen mit einem
Versicherungskapital von 1595 878 755 Mk . Bis Ende 1912
waren diese Zahlen gestiegen auf 8 320 646 Volksversicherungen
mit 1700 070 231 Mk . VersicherungSkapital.

Am deutlichsten zeigt sich das rasche Wachstum durch die
Steigerung der jährlichen Neuzugänge. Im Jahre 1912 über¬
stiegen die Neuzugänge alle seitherigen Ergebnisse. ES lvaren ;
zu verzeichnen bei allen Gesellschaften zusammen mehr als eine
Million Versicherungen, mit einer Versicherungssumme von an -/
nähernd 846 Millionen Mark. Wie groß >

die Bedeutung der
Volksverstcherung für die Bevölkerung ist, zeigt die Tatsache, daß
von den kapitalistischen Gesellschaften in den letzten fünf Jahren
fast 956 Millionen Mark an die Versicherten ausgezaM wurden.
In Zukunft wird durch die Wirksamkeit der Volksfürsorge für
die breiten Schichten des arbeitenden Volkes die Volksversicke -
rung noch eine größere Bedeutung erhalten .

Der Rrbcitsvertrag der Rechtsanwalts -Angestellte » .
Zwischen dem „Sozialen Ausschuß " des Deutschen Anwa .O -

vereins und den Verbänden dieser Angestellten sind Verhand¬
lungen ausgenommen, um die Arbeitsbedingungen der ReHts -
anwaltsangestellten zu regeln . Tie Verhandlungen wurden von
dem freigewerksäMftlichen Verband der Bureauangestellten ange¬
bahnt . Der „ Soziale Ausschuß" ging aut den Vorschlag bereit¬
willig ein. Bedenklich war aber , daß er ohne einen ausdrücklicher
Auftrag der Vertreterversammlung des Anwaltövereins boogina
ja, die Vorfrage , ob die Anwälte an einer Regelung der An
stellungSbedinguugen überhaupt Mitarbeiten wollen, war ga»
nicht einnial debattiert worden und noch weniger , ab dabei mi:
den Angcstelltenorgünifationen verhandelt werten dürfe. Unl
gerade das konnte keineswegs als ausgemacht gelten. Mao
mutz den Durchschnittsanwalt an ? der Nähe kennen ; er kann
dann wirklich nicht in den Verdacht kommen , von modernen An¬
schauungen und zeitgemäßen sozialen Vorstellungen angekränkest
zu sein . Es sei nur erinnert , daß noch) 1904 ein Berliner Justiz¬
rat jedes Verhandeln mit Angcstelltenvcrtretern unter demon¬
strativem Beifall seiner Kollegen briiSk znrückwics , weil eS die
Würde und Ehre des AiUvültsstandeS verletze und um degradiere,
wenn man ihm zumute , mit den weit unter ihm stehenden Ange¬
stellten oder gar ihren Berufsorganisationen wie gleich nnl
gleich zu verhandeln . Solche Aussassungen , wenn oucb nickt mit
so einfältiger Ucbevhebnng , find häufig genug anSgesprô chn
worden. Zu diesem Scharfmachergeist steht allerdings die wirt¬
schaftliche Macht und Bedeutung dieser Arbeitgeber im umge¬
kehrten Verhältnis ; er kommt aus der Einbildung , daß der
Mensch erst beiin Reserveleutnant ansängt . Tie Einsichtigen
unter den Anwälten sahen natürlich , wie gerade durch solche
rückständigen Auffassungen die „ Ehre und Würde" ibrcs Stan¬
des degradiert werden müsse und leisteten regen Widerstand.
Vor allem war es aber das Ziel der gewerkschaftlichen Organi¬
sation, den Anivälten beizubringen , ihre Angestellten nickt nur
als gute AuSbentungkobjckte zu schätzen , sondern sie auch als
gleichberechtigte Vertragskoiitrahcnten anzuerkennen.

Wie nun die jüngst abgebnltene Vcrtretervrrsammlung des
Deutschen Anwaltsvereins lehrt , war diese Arbeit nicht ohne allen
Erfolg . Bezeichnenderweise beschäftigte man «ich dort mit der
ch a r i t a t i v e n Hilfeleistung für notleidend -

Gehilfen , „mildtätig " möchte man den Angestellten helfen !
Dabei wurden nun die Verhandlungen mit bca Angestelltenreu
bänden in die Debatte gezogen . Ilm eine deutliche Stellung¬
nahme kam nunmehr die Tagung der Anwälte nicht mehr
herum , und das war gut so !

Von dem Justizrat Bokelmann-Kiel und von anderen Aed .
nern wurde gegen den „ Sozialen Ausschuß" scharf vom Leder
gezogen , dessen Vorgehen er als „ ein ungeheuerlich ge¬
fährliches Experiment " bezetchnete ; andere machten
aus ihrer lebhaften Abneigung kein Hehl , sich mit der Frage
der Tarifverträge zu beschäftigen . Aus solchen Stimmungen
heraus eutfkand der Antrag : 1 . in der nächsten Bertreterver -
fümmlung die Frage eines Tarifvertrags zur Diskussion zu
stellen und 2 . ms dahin weitere Verhandlungen mit den Anae-
stelltenvcreinen in dieser Richtung zu unterlassen . Ter erste
Teil des Antrags wurde zurückgezogen , der zweite Teil wurde
mit starker Mehrheit abgelehnt — vielleielst schon deshalb, weil
der Vorsitzende des „ Sozialen Ausschusses " den Anwälten , die an-
scheinend noch nie einen AnwaltSangestcllten gesehen haben, ver¬
raten konnte , daß die verhandelnden Angestelltenvertreter „ sehr
verständige Leute" waren ; dieser Redner hat kragloS die Welt -
fremdheit seiner Kollegen richtig taxiert . Immerhin ist doch
nun so viel klar gestellt, daß der „Soziale Ausschuß" mit den
Angestellten verhandeln kann . Tic Verhandlungen werden nun
vielleicht fortgesetzt werden, nachdem die Organisation über ge -.
Meinsame Forderungen hinsichtlich der Mindestgehälter und der
Gehaltsgruppen sich werden verständigt haben. Davon mackst
man sich aber in den Anwaltskreisen eine reckst eigenartige Vor¬
stellung ; wenn es nach der Meinung ihres Geschäftsführers
geht, bann will der Ausschuß die Angestelltenvertreter „nur zu
einer Information befragen "

, beileibe nicht mit ihnen „ kontra-
diktorische Tarifverhandlungen " führen .

Gerade um solche Verhandlungen mutz es sich allerdings
handeln . Der Ausschuß ist nunmehr zweifellos dazu autorisiert :
es ist jetzt an ihm, von seinen Befugnissen Gebrauch zu machen ,
um gegen die zum Teil geradezu trostlosen Arbeitsbedingungen
anzurücken , und das im Interesse der „ Würde und Ehre " des
Anwaltsstandes I

Der ArdeiWer miß die Mämpftntg der
MWmchs geistiger GettSnde.

Zu diesem bedeutsamen Thema lagen dem 14 . Internatio¬
nalen Kongreß gegen den NlkoholismuS, der in der letzten Sep¬
temberwoche in Mailand tagte, u . a . folgende Leitgedanken von
Bekgwerksdtrektor Meyer, Herne , vor : Im Haushalt des -deut¬
schen Arbeiters entfallen durchschnittlich etwa 5 Prozent der Aus¬
gaben auf die Beschaffung alkoholischer Getränke. Die kör¬
perliche , wirtschaftliche und sittliche Schädigung des Arbeiters
und seiner Familie durch den Mißbrauch geistiger Getränke ist
umfangreich. Durch diese Schädigung erleidet mittelbar auch
der Arbeitgeber Schaden, indem der durch Alkoholmißbrauchge¬
schädigte Arbeiter weniger leistungsfähig, häufiger krank , der
Unfallgefahr mehr aufgesetzt und weniger leistungsfähig ist, als
der durch Alkoholmtßlbrauch nicht geschädigte . Der Arbeitgeber
kann die dem Arbeiter hier drohenden Gefahren bekämpfen
helfen.

1
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1 . Durch Ausschließung dek Alkohols von - er Arbeitsstätte
2. Durch Darbietung durststillender und womöglich nahr -

■Vfter , auf jeden Fall unschädlicher Getränke zu Preisen , welche
mindestens die Selbstkosten decken oder aber noch Ueberschüffe
zur Beförderung der Arbeiterwohlfahrt , insbesondere auf dem
Gebiet der Bekämpfung de« Alkoholmihbrauchs übrig lassen .

Hierher gehören auch Einrichtungen zur zweckentsprechenden
!Zubereitung und Aufbewahrung der von den Arbeitern zur Ar
beitSstätte mitgebrachten alkoholfreien Getränke.

Durch Beschaffung von preiswürdigen Wohnungen für die
Arbeiter , welche womöglich durch die Beigabe von Gartenflächen
und Ställen in bezug auf Wirtschaftlichkeit und den Genuß
freier Luft Vorzüge bieten.

4 . Durch Erleichterung der Erreichbarkeit solcher Genüsse für
den Arbeiter und seine Familie , welche ohne Verursachung gro¬
ßer Geidausgaben für dieselben die Gesundheit und den Sinn
für das Schöne fördern.

6 . Durch Beförderung der wirtschaftlichen Erziehung der
Arbeitertöchter.

8 . Durch Beförderung der Aufklärung der Arbeiter über die
Folgen deS Mißbrauchs geistiger Getränke durch Wort und
Schrift .

7. Durch Einwirkung im Sinne der Bekäinpfung deS Miß
brauchS geistiger Getränke auf die Verwaltungen bezw. Vcrtre
tungen der Arbeiter -Krankenkaffen, der Genossenschaften der
Arbeitgeber zur Behebung der nachteiligen wirtschaftlichen Fob
gen der Unfälle, der Gemeinden und und größeren staatlichen
Gebilde, in welchen die gewerblichen Unternehmungen ihren
Sitz 'haben.

8 . Durch Unterstützung der den Alkoholmißbrauch bekämpfen
den Vereinigungen durch Beitritt , Spendung von Geldmitteln .
Wort , Schrift und insbesondere Belebung der Tätigkeit dieser
Vereinigungen in den breiten Arbeitermassen unter Heran¬
ziehung von Arbeitern zur möglichst selbsttätigen Werbetätigkeit.

Wir möchten zu obigen Leitsätzen folgendes bemerken :
Wenn das Unternehmertum den Kampf gegen den AlkoholiSmuS
unter seinen Arbeitern auS uneigennützigen Gründen führt , so
läfet sich dagegen nichts einwenden. Dies ist aber meistens
nicht der Fall . Man will dem Alkoholkapital durchaus nicht
zu nahe treten . Dies muß man aber tun , wenn man den
Alkoholism. : .'- ernstlich bekämpfen will . Der Unternehmer be
kämpft also in den meisten Fällen den Alkohol nur deshalb
.in seinem Betrieb , um aus den Arbeitern noch mehr heranS»
zuholen. Damit soll natürlich nicht gesagt sein , daß die Ar¬
beiterschaft der Alkoholfrage keine Beachtung schenken soll. Im
Gegenteilk Für sie ist die Bekämpfung des Alkohols eine Le¬
bensfrage . Rur nüchterne, denkende Manschen können den täg¬
lich härter werdenden Existenzkampf mit Erfolg bestehen . Auch
für unsere sozialistische Arbeiterbewegung ist der Alkohol ein
Hemmschuh . Er macht aus begeisterten, kampffrohen Menschen
sehr oft ganz gewöhnliche Dierphilister ! Diejenigen Arbeiter ,
die sich über die Alkoholfrage orientieren wollen , sollen sich in
den Versammlungen des Arbeiterabstinentenbundes einfinden
Derselbe steht voll und ganz auf dem Boden der modernen Ar
Titerbewegung .

Kus dem Lande-
Lnrlach .

— Unfall. In der Buch - und Kunstdruckerei G . m . b. H ..
W einigen Wochen noch Hofbuchdruckerei , stürzte gestern morgen
ein Teil der Transmission von der Decke und schlug einem an
her Tiegeldruckpresse beschäftigten 16jährigen Lehrling zu Boden
Der Lehrling erlitt dadurch schwere Kopfverletzungen, die Wun¬
den mußten genäht werden ; auch trug er sonst noch verschiedene
Verletzungen davon . Die Presse wurde ebenfalls schwer beschä¬
digt. — In diesem „Tempel der edlen Kunst" scheinen überhaupt
Zustände zu herrschen, die skandalös zu nennen sind . So muß¬
ten die Schrauben vom Personal wiederholt hineingestrckt wer -
den . Cs ist eine unerhörte Nachlässigkeit , wenn man so mit
Menschenleben spielt . Es würde nichts schaden, wenn sich die
Jabrikinspektion diese Tretmühle einmal etwas näher betrach¬
ten würde , auch hinsichtlich der bundesrätlichen Vorschriften, die
für diesen Betrieb ebenfalls nicht zu existieren scheinen .
Ettlingen.

— Einen Familienabend veranstaltet der Arbeiterges-ang-
verein „ Eintracht " am Sonntag , 23. Nov., abends 5 Uhr , im
Saale bei Traut . Gesangs - und sonstige Vorträge werden die
Besucher gewiß befriedigen. Die Mitglieder mit rhren Angehö
cigen sind hierzu höflichst eingeladen.

— Die Bürgermeisterwahl ist in ein neue» Stadium ge
treten , das eine Behebung der Krisis in Aussicht stellt . Das
Zentrum sieht von seinem bisherigen Kandidaten Dr . Flügler
ab und wählt Herrn Ziegler - Karlsruhe , welcher bisher schon
'in engerer Wähl Leigezogen war. Fortschrittler und Sozialdemo.
Graten werden ebenfalls für Ziegler votieren, so daß dessen Wahl
als gesichert erscheint .
^ — Konsumverein. Sonntag , 23. Nov ., nachmittags 8 Uhr,
ffindet im oberen Saale de- GaschauseS zur „Sonne " die ordent¬
liche Generalversammlung statt . Es darf erwartet werden, daß
hie Arbeiter , die in dieser für sie so wichtigen Genossenschaft
vereinigt sind , sich vollzählig einfinden.

Rastatt .
— Seefischkochkurse . Die Stadtverwaltung beabsichtigt , im

Laufe des Winters in der Kochküche der Mädchenschule unent¬
geltliche Seefischkochkuche für Frauen und Mädchen abzuhalten .
Diejenigen Frauen und Rüädchen, welche sich daran beteiligen
wollen, mögen sich auf dem Sekretariat des Bürgermeisteramtes
melden. Die Kurse finden in den Abendstunden statt.

— Wohnungsausstellung . Vom 23 . November dS . Js . ab
findet in der städtischen Fruchthalle hier eine WohnungsauSstel-
lung statt . Die Ausstellung umfaßt zahlreiche bildliche Darsteb
lungen , Zeichnungen, Modelle , Baupläne und Berechnungen in
bezug auf die Wohnungsfrage und Wohnungsreform . , — Die
Ausstellung ist geöffnet Werktags von 10 Uhr morgen» bis 8 Uhr
abend», Sonntags von 16 Uhr morgens bis 6 Uhr abend». Dev
Eintritt ist frei .

— Schwindelmanöver. Anläßlich des Landtagswahlkampfes
hat der Pfadfinder -Bubengeneral Direktor Jakobs von der
Waggonfabrik die Arbeiter mit den Worten : „ Wenn ihr Nie¬
derbühl wählt , bekommen wir Arbeit genug, andernfalls ist in
14 Tagen die Arbeit aufgeschafft", für die Wahl des Kandidaten
Nioderbühl zu bestimmen versucht . Herr Niederbühl wurde ge¬
wählt — die Arbeit blieb jedoch aus . Denn die Direktion der
Waggonfabrik hat dieser Woche an den Gemeinderat ein Ge-
such gerichtet, worin dieser gebeten wird , beim Ministerium
wegen Arbeit für die Waggonfabrik vorstellig zu werden. ES
ist traurig um eine Fabriwirektion bestellt , wenn sie immer
und immer wieder andere darum angehen muß, daß diese Ar¬
beit für die Fabrik besorgen. Seinerzeit wurde eine Abordnung
de» Arbeiterausschuffes der Waggonfabrik beim Ministerium
wegen Arbeit vorstellig , mit dem Ergebnis , daß die Fabrik einen
'größeren Auftrag erhielt . Wie es scheint , hat die Direktion zum
'jetzigen Arbeiterausschuß, der größtenteils »bet auch ganz au»
Mitgliedern des gelben Werkvereins zusammengesetzt ist, kein
Pertrauen , sonst würde sie nicht den Gemeiuderat angehen, daß
dieser Arbeit für die Fabrik herbeischaffe . Das beste wäre, der
Dtaüt würde di« Fabrik ankaufen , dann bekämen die Arbeiter
Wenigstens gereglte Arbeitsvzxhältnisie und die Kige ^

Arbeit«
Bettelei würde auHörev
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Offenbnrg.
—• Liederabend. Nächsten Sonntag , 28. d . M . , veranstalten

die sozialdemokratische Partei und das Gewerkschaftskartell im
Saal « der neuen Pfalz einen Liederabend, wozu der bekannte
Lautensänger Franz Köpp gewonnen worden ist. Das Pro
gramm enthält 21 Nummern , alles schöne und volkstümliche
Lieder . In Bruchsal , Freiburg , Durlach und Lahr haben be
reits solche Abende stattgefunden und ist überall dem Vortra¬
genden für seine Leistungen reichlicher Beifall gezollt worden
Die Genoffen und Mitglieder des Gewerkschaftskartells sollten
sich daher die Gelegenheit nicht entgehen lassen , für weniges
Geld einen unterhaltender » Abend zu genießen. Eintrittskarten
sind noch zu haben bei P . Haderer , Ferd . Schlatter , Stöger -
wallstraße , und Franz Hoffmann , Hildastr . (S . Inseratenteil /

L. Ein Steuerhinterziehungsprozeh soUe am Donnerstag
vor d«r -Strafkammer verhandelt werden. Fabrikant Oskar
Kelterer von Furtwangrn , dessen Bruder £)tto und Schwester
Frieda Hepttng , geb . Ketterer , wurden vom Finanzamt Horn
bery mit einer Geldstrafe von je SM Mk . und zur Zahlung von
je 40 303,(50 Mk. als der sechsfachen hinterzogenen Steuerbetrugs
belegt. Dagegen wollte der erstgenannte zugleich auch im Auf¬
träge der beiden anderen gerichtliche Entscheidung anrufen , sich
aber auch gleichzeitig die Beschwerde an die Obersteuerdirektion
sichern . Das gerichtliche Verfahren wurde aber schriftlich wieder
zurückgezogen und die Beschwerde an die Obersteuerbehörde ein¬
gereicht — aber zu spät. Durch ein Telephongespräch sollte bei
der Staatsanwaltschaft daS gerichtlich« Verfahren wieder ausge¬
nommen werden . Die Strafkainmer entschied auf Antrag -de»
Staats «,»-woltS, daß das Verfuhren endgültig schriftlich zurück
genominen worden sei und daß die zuständige Behörde , bei wel
cher -die Wiederaufnahme beantragt hätte werden müssen , -das
Finanzamt Hornberg und nicht die Staatsanwaltschaft in Offen
bürg gewesen wäre , mit der telephonisch darüber gesprochen wor¬
den sei . Es wird also vorerst bei den vom genannten Finanz¬
amt erlassenen Strafen bleiben.

— Wegen Urkundenfälschung und Unterschlagung wurde
der hier wohnhafte Elektromonteur I . M . R . zu einem Monat
Gefängnis verurteilt . Er -hatte als Monteur bei der Firma
Bilfinger hier Rapportzettel mit dem Namen der Auftraggeber
versehen, auch verschiedentlich Rechnungsbeträge eingezogen und
die Beträge nicG abgeliefert . — Wegen Einbruchsdicbstahls
wurde der jugendliche Schneidergeselle PH. H . von Schultern zu
4 Monaten Gefängnis , abzüglich 3 Wochen Untersuchungshaft,
verurteilt .

* Mannheim , 20 . Nov . Am Rheinübergang wurde ein
Fuhrmann von Ludwigshafen von seinem mit 100 Zentner Ge¬
treide beladenen Rollfuhrwerk überfahren und schwer verletzt .
— Der Schlosser Hertlein ivuvde am Neckarauer Uebergang von
der elektrischen Straßenbahn erfaßt und vom Rad geschleudert
Er wurde in bewußtlosem Zustand ins Krankenhaus eingelie¬
fert , -wo ein Schädelbruch festgestellt wurde. — Gestern abend
sprang ein 23 Jahre altes Mädchen von hier unterhalb der
Frie -dricksbrücke au» noch unbekannter Ursache in selbstmörderi¬
scher Absicht in den Neckar. Es konnte von zwei Schiffern noch
rechtzeitig auS dem Waffer gezogen und nach der elterlichen Be
Hausung gebracht werden.

* Zell -HarmerSbach, 20. Nov . Ein eigenartiger Vorfall hat
sich in der hiesigen Papierfabrik abgespielt. Nach einer Dar¬
stellung in der „Schivarzwälder Post" kam cs zwischen dem
Direktor Lest und dem Werkführer Wagner zu einer Auseinan¬
dersetzung wegen verschiedener Beleidigungen, die -der letztere
über -den Direktor und Fabrikangestellte gemacht haben soll.
Direktor Lest griff hierbei zu einem Farrenschwanz, der mit
einem Stahlrohr durchzogen war , worauf der Werkführer Wag¬
ner sich die Tätlichkeiten verbat . Plötzlich flog der Direktor zur
Korridortür hinaus und kurz darauf fiel ein Schuß , wodurch
der Ende der 40er Jahre stehende Werkführer schwere innere
Verletzungen erlitt . Er schwebt in Lebensgefahr. Direktor Lest ,
der behauptet , in Notwehr gehandelt zu haben , wurde in Unter
suchungshaft genommen.

* Freiburg , 20 . Nov . Der wegen Ermordung seines Kin¬
des vom Schwurgericht Freiburg zum Tode verurteilte ver¬
heiratete Bäcker Josef Meyling aus Sulz ist vom Grohherzog
zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigt und »n -das
Zuchthaus in Bruchsal eingeltefert worden.

* Billingrn , 20 . Nov . Die Untersuchung gegen die hier
verhaftete Einbrechergesellschaft hat einen derartigen Umfang
angenommen , daß ein hiesiger Richter von seinen andern Funk-
tionen entbunden werden »nutzte , um sich ausschließlich -der Un¬
tersuchung der umfangreichen Einbrüche der Bande widmen zu
können .

* Stockach, 30. Siov. In Herrdorf wurde der 30jährige ver¬
heiratet « Hetzer Wächter, der im Begriffe war , die Dresch¬
maschine von einer Scheuer zur andern zu befördern, von der
Deichsel so schwer an die Schläfe getroffen, daß der Tod nach
wenigen Minuten eintrat .

* Berwangen (A . Typingen) , 20 . Nov . Durch Feuer -wur -
den die Scheunen der Landwirte Doll , Hahn und Rottmann voll¬
ständig zerstört , auch einige Wohnhäuser erlitten starke Be .
schädigungen. Die Brandursache ist nicht bekannt.

Die Randenbahn .
* Singen (Hohentwiel ) , 21 . Nüv . Am heutigen Freitag wird

die neue Bahnlinie nach Beuren , -die den Nainen Randenbahn'ührt . dem -Betrieb überleben werden. Heute verdient die neue
Bahn den Namen „ Randen -Bcihn " allerdings noch nicht ganz,
andern erst nach ihrer Weiterführung , denn die bi » jetzt ge-
>aute Strecke führt durch den Legan , Von Singen zieht sich
der Schienenstrang , den Bahnhof Singen in gleick »cr Richtung
mit der Linie Singen —Basel und Singen —Offenburg verlos¬
end , bald über die zweigleisig« Schivarzwaldbahn, an -der Fest -
pielhalle und am Fuße des Hohentwiel vorbei unter starker

Steigung nach dem alten Marktflecken Hilzingen hinauf . Es
olgen die Stationen Riedheim, Storzeln . und Binningen , die

am Fuße deS Hohenstoffel liegen. Von Hilzingen bis zur End-
tatisn Beuren nähern wir uns dann dem sogen . Randen . Wie
chon berichtet, waren für die Eröffnung der Bahn keine be-
änderen größeren Feierlichkeiten veranstaltet worden, u»»d die
onst üblichen Freifahrten an» Tage vor der Eröffnung sind

ebenfalls wegen der Seuchcngefahr ausgefallen . Die Schul¬
kinder dürfen jedoch, wenn im Frühjahr die Gefahr der Maul -
und Klauenseuche beseitigt sein wird , auf -der neuen Strecke eine
Freifahrt machen .

fius der Stadt.
* Karlsruhe . 21 . November .

r '
Noch etwas vom nieivsn Peirsvnenbahnhos .

Aus EiseirbahnerkreiseN wird UNS geschrieben : Verschiedene
Artikel sind schon im „ VolkSfreund" über die Verhältnisse im
neuen Personenbahnhof , soweit der Betriebsdienst in Betracht
kommt , veröffentlicht worden. Da feie»» nun auch einmal im
Anschluß an jene Artikel die Verhältnisse des Personals im
Maschinen ha uS nebst dessen Nebe»»anlagen einer näheren
Betrachtung unterzogen . Allgemein wurde darüber Klage ge-
ührt , daß der neue Bahnhof bei der Eröffnung noch nicht fertig
war u»»d daher die vielen» so unangenehm empfundenen Stör¬
ungen rührten . Dasselbe trifft aber auch auf das Maschinen¬
haus und dessen Nebenanlagen zu. Als am 22. Oktober der
Dienst anaetreken werden sollte , war Nachhalles b»2»fe»tig, die

MftchinenhauSarbeiter hatten noch nicht einmal einen ordent¬
lichen Dienstausteiler . Diese Arbeitergruppe, etwa SO Mann,
die Tag - und Nachtdienst leisten muh, war in der ersten ßfSi
und ist auch heute noch sozusagen herrenlos . Jeden dritkem
Sonntag soll der Arbeiter einen freien Sonntag erhalte» ; «chef
ein Teil der Arbeiter mußte 4 und sogar 6 Sonntage avbeit «^
bi» der freie Sonntag kam ; alles infolge der mangelhaftem
Einteilung . 4

®S sind in Baden schon verschiedene neue -Mvschinerchäuses
erstellt worden und man hätte annehmen können , -daß die Ver¬
waltung nun genügend Erfahrung in der Einrichtung {cWjetf
Häuser hat . Und trotzdem sind Mitzstände vorhanden, die int»
bedingt hätten vermieden werden sollen Es sei da r« r auf die
Arbeit deS Feuer -Reinigens und Airheizens der großen Lickoma -
tiven hingewiesen. Vor den Mafchinenhäusern befinden fich
Gruben , in die vom sogen . Feuermann da» abgebrannte Fe-w»
entleert wird . Diese Schlacken werden dann in den
Maschinenhäusern mittelst Kranens wieder entfett . JÄ
neuesten Micrschinenhaus aber geschieht diese Arbeit »»ach bgs
guten alten Hebung durch Handarbeit . Früher halten die Ar¬
beiter laut DienstauSteiler höchstens 9 L-ckomotiven zu reinig« »
und anzu -heizen. Im neuesten Maschinen-Hau» soll der Weiche
Feuermann anstatt bet höchstens 9 bei bi» zu 13 Lokomotive»;
diese Arbeit verrichten . Anstatt daß nun diese überaus schwere
Arbeit wenigsten» in einem überdachten Raum vorgenomme»
wird , müssen hier in Karlsruhe die Arbeiter im leichtesten Ä»--!
zuge — ein Feuermann kann keinen Ueberzieher bei der Sftä&ßt '
brauchen — diese Arbeit im Freien verrichten. i

Die Verwaltung hätte suh auch sagen- müssen , daß zur Be¬
wältigung deS jetzigen Verkehrs mehr Arbeiter wie früher un¬
bedingt notwendig find . Es wäre unbedingt nötig gewesen ,
den Schichtwechsel von je 8 Stunden einzuführen . Der A-cht-
stundendienst ist mit 10 weiteren Arbeitern durchguführen. -Aber
das kostet Geld, sagt der „Fachmann " , „es muß gespart werden".
— In Mitleidenschaft gezogen ist bei diesen Verhältnissen noch
eine weitere Gruppe , die tz a n d w e r k e r , die hier das Dienst¬
mädchen für alles abgsben müssen . Auch das dort stationierte
Lokomotivpersonal , annähernd 200 Mann , erfuhr keine
Verbesserung in seiner Dienstzeit , sondern eine intensive Ver¬
schlechterung . Schon seit Jahren wußte die Ver -waltung , daß am
äußersten -Ende von Bulach die Arbeitsstätte dieser Leute sein
wird. Für einen gangbaren W-eg ist jedoch nicht gesorgt worden.
Es sieht aus wie in Wild-West .

Es wäre dringend zu wünschen , -daß die geschilderten Ver¬
hältnisse einer eingehenden Prüfung unterzogen würden
Wenn die -Verwaltung sagt, sie könne nichts tun , dann wird e3
'Sache des Landtags sein , das seinige zur Besserung beizutrage».

* Die En-dstaition der Albtalbähn. Mittwoch nachmittag
wurde zwischen Vertretern des Ministeriums , der Stadtver¬
waltung Karlsruhe und der Direktion der Albtaldahn ein«
Sitzung abgehalten, um über die rFage der Endstation der
Albtalbahn zu beraten . Wie der „Bad. Landsmann" von be¬
teiligter Seite erfährt , konnte bis jetzt eine Einigung nicht
erzielt werden.

Bei der städtischen Sparkasse betrug im Monat Oktober die
Zahl der Einlagen 7438 ( 1912 : 7241 ) mit einem Gesamtbetrag
von IM867 Mk . ( 1136 742 Mk. ) . Davon entfallen 284 638 Mk.
(234 703 Mk . ) auf 743 ( 728 ) Neueinlagen . Abhebungenfanden
6N9 (6814 ) statt im Betrage von 1161 864 Mk. ( 1 224 632 Mk.) .

Von Januar bis einschließlich Oktober sind mehr ein- als
auSgezählt 2560200 Mk . ( Januar bis einschließlich Oktober
1012 : 277 029 Mk .) .

* Großh . Hoftheater Karlsruhe . Bernard Shaw , der hier
schon häufig aufgeführte englische Autor , wird Samstag ir.
seinem jüngsten Werk „Pygmalion " zu Worte kommen . Die»,
ses Stück wird in englischer Sprache erst im Laufe des Winters
auf einer Londoner Bühne erscheinen . Die Uraufführung fand
in deutscher Sprache vor einigen Wochen am Burgtheater ini
Wien statt . Vor vierzehn Tagen wurde „Pygmalion " in den
Spielplan des Berliner Lessingthcaters ausgenommen und im
Laufe der Spielzeit wird das Stück an allen größeren Bühner»
gespielt werden . Die ersten deutschen Hoftheater, die dainA
herauskommen , werden tue von Karlsruhe und München sei» .

'
An beiden Bühnen wird das Stück diesen Samstag in Szene ;
gehen.

Ein Zusammenstoß zweier öffentlicher Pferdedroschken er-
folgte gestern abend Ecke der Frieden - und Mathystraße dcllmrch ,
daß der eine Kutscher links in kurzer Wendung, anstatt in wer¬
tem Bügen in die Mathystraße einbog. Beide Fahrzecige wurde»
erheblich beschädigt . Personen wurden nicht verletzt .

Unfall. Ein Fuhrmann von hier , -der in der Beiertheimer»
Allee neben seinem Fuhrwerk hergiug, trat in eine kleine Ver¬
tiefung und kam zu Fall . Hierbei ging ihm das linke Vorderrqü'
über den Fuß , weshalb er ins städt. Krankenhaus cufaerNW »»*» 1
werden mutzte.

vergniigiliiser» und UnterDaittmgflt.
* Konzert des „Bruderbund" . Samstag , 29 . ds . MK . gib» ,

der Gesangverein „Bruderbund " Mühlburg im Saal« brr)
3 Linden" anläßlich der Feier des 22. Stiftangssestes ein

Konzert , das wogen seines schönen Programms wieder , wie
alle Veranstaltungen des „Bruderbundes"

, eine starke Änziel)-
ungskmft aus die Arbeiterschaft ausü-ben dürfte. Neben dem,Männer - und -gemi -sclsten Chor unter der bekannten trefflichen
Leitung v-on Kapellmeister RypinSki wirken noch als
Solisten mit die Harfenvirtuosin Rosa Buchbinder -Würz. '
bürg und Fräulein Gutzmann , Konzertsängerin , Karls¬
ruhe . Ta der Eintritt nur 30 Pf . beträgt , so sollte sich fein
Freund einer guten Musik und eines schönen Liedes den Be-
such dieses Konzertes entgehen lassen.

Beiertheim. Arbeitergesangverein „Krei -
h e i t"

. Ter Ausflug nach Ettlingen ( „Wilder Mann "), der
am letzten Sonntag wegen ungünsstger Witterung nicht statt-
in -den konnte , findet nunmehr nächsten Sonntag , 23. Nov„
tatt . Zusammenkunft halb 2 Uhr in Bulach („Krone ") . Ab¬
marsch 2 Uhr. Wir ersuchen unsere Mitglieder um recht zahl¬
reiche Beteiligung ; auch Freunde und Gönner unseres Ver¬
eins sind willkommen .

Lustiger Abend am Klavier . Im MuseumSsaale gab Dt««s<
tag abend Otto Röhr einen Lustigen Abend am Klavier, Sei
einen besseren Besuch verdient hätte . Wir gingen mit einigem
Mißtrauen in diese Veranstaltung , es gibt heute ja so viele, die
ich Humoristen nennen und dabei das Publikum zu Tode lang¬

weilen. Otto Röhr enttäuschte uns jedoch auf » angenehmste .
Er versteht sein Publikum ganz vortrefflich zu unterhalten .
Voll Witz und Humor sind seine Vorträge , ob er nun Eigene»
bringt oder Fremde » ; auch bekanntere Sachen versteht er mit
e»ner eigenen Note zu versehen, so daß man auch sie gerne
wieder hört . Dazu verfügt er über eine schöne Stimme , ist ein
ausgezeichneter Klavierspieler und versteht seine Vorträge mi¬
misch zu begleiten , daß schon allein dir Beobachtung seiner Ge -
ichtSbewca '" - - stürmische Heiterkeit auSlösen muß. Rur zu

rasck» ine pvet Stunden verflogen, und trotz des umfang¬
reichen !■. uns hätte man noch gerne einiges mehr gehört
Dieser Abend bedeutete eine wohltuende Ruhepause iv tat
langen Reibentoloe Ser Umnco« de« dieSwinterlichen Berqtx -
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t̂alturigen . Der prächtige Ibach-Flügel stammte aus dem Lagerder Firma I . Kunz .

* Bei dem Stiftungsfest -Konzert des Gesangvereins „Kon¬kordia", das am Samstag , 20. Nov ., abends 8 Uhr, im großenSaale der Feft'halle stattfindet , wird an Stelle der dienstlich der
hinderten Frau Dherese Ddüller -Reichel der frühere Tenor unse'res Hoftheaters , Herr Kammersänger Hand Tänzler , als
Solist Mitwirken. Die Veranstaltung gewinnt dadurch sehr an
Anziehungskraft, zumal bei dieser Gelegenheit weiteren Kreisen
gegen ein geringes Eintrittsgeld Gelegenheit geboten ist, Tänz -
lers künstlerische Leistungen zu bewundern .

* Deutscher Sprachverein. Wir machen nochmals auf den
heute abend halb 8 Uhr im großen Rathaussaale stattfinden
den Vortrag über „Studentenbrauch und Studentensprache '
aufmerksam .

* Lichtbllder-Vortrag. Der Touristenverein die Natur
freunde veranstaltet heute abend im Saale von Ziegler , Ban
ineisterstraße , einen Lichtbilder-Vortrag über das Hochgebirge
in Tirol und den badischen und württembergischen Schwarz
Wald. Vortragender ist Herr S t e i n e r - Stuttgart . Der

^Eintritt beträgt 20 Pf . Restauraion findet nicht statt . Der
Besuch dieser ebenso lehrreichen wie unterhaltenden Veran

-staltung kann nur empfohlen werden .
* Klavierabend Karl Friedberg. Heute abend Uhr

findet
^

im Eintrachtssaäle das Konzert des ausgezeichneten
Pianisten Karl Friedberg statt , das seines hervorragend schö¬
nen Programms wegen einen guten Besuch verdient . Karten
bei Hugo Kuntz Nachf. und halb 8 Uhr bei der Abendkasse .

Metropol -Kino. Die Direktion schreibt uns : Der neue
Spielplan bringt u . a . eine Novität auf dem Gebiete der moder-
neu Filmkunst. Es handelt sich um das dreiaktige Kostümschau'
spiel : „Der Kampf um Byzanz". Tie Massenszenen wirken

,so ungeheuer dramatisch, so großartig , daß man glauben möchte,
die Filmkunst könnte nichts besseres hervorbringen .

Freitag, dm 21 . November 1913, Seite Ä

Neues vom Tuge.
Ein gestörtes Ballfest.

Bon Berlin wird über eine originelle Verhaftung folgendê
berichtet : Lustig fideln die Geigen, und der Baß brummt dazuEine Zigeunerkapelle, braune , verwegene Gesellen, spielen zum
Tanze auf . Schnell drängt sich noch eine Anzahl kräftiger Bur
scheu in die Reihen der Tanzenden . Wieder ein Zeichen und
die Musik setzt von neuem ein . . . „ Und streut der Sandmann
dann aus seinem Sack den Schlaf, dann singen alle Engel , Gott,wie sind die . . ." Jäh bricht die Musik ab, stieben die Paareauseinander , sie werden mit Gewalt zur Seite gestoßen , denn

-mit vorgehaltenem Revolver und dem Ruf : „Hände hoch !"
stürzen mehrere Burschen auf die Musikanten los . Einen
Augenblick flackert in den südländischen Augen der Zigeunerdas erregte Blut hell auf . Die Hand läßt den Bogen fallen und
schnellt unwillkürlich auf den Rücken zum Hosengurt, wo sonstein Revolver oder das gefährliche Dolchmesser verborgen stecken .
Aber vergebens, denn diese Retter in der Not sind draußen in
der Musikantengarderobe zurückgeblieben. Ein kurzer Fluch und
willenlos lasten sich die Musiker fesseln , dann schreiten sie zwi
schen je zwei der Burschen zur Saaltür hinaus . Die geängstig

,ten Tänzer stehen klopfenden Herzen im -Saal und an den
Türen , zum Teil haben sie sich hinter Tischen verbarrikadiert .
Auf den erschreckten Gesichtern liest man allgemein die Frage :
-„ Warum ? " Auf dem Berliner Kriminalkommiffariat warein Anonymes Schreiben eingelaufen , daß sich der berüchtigte
(Zigeuner Ebender in der Nähe von Berlin unter einer Zigeuner¬kapelle verborgen halte . Ebender hatte seinerzeit , wie erinner¬
lich, bei Fulda mit seinem Bruder einen Gendarm und einen

-Förster erschossen und war seit dieser Zeit flüchtig . Unter den
Verhafteten befindet sich in der Tat ein Mann , auf den die Be
sckreibung Ebender » paßt und der sich um deswillen noch
mehr verdächtig macht , weil er jede Angabe Wer sich verschweigt .
.Außer ihm wurde noch einer von der Kapelle in Haft behalten
die übrigen wurden vorläufig entlasten. In welche Gefahr sich
die Beamten begeben hatten , davon zeugt am besten der Um¬
stand, daß sämtliche Mitglieder der Kapelle mit Revolvern und
Schlagringen bewaffnet waren , die sie aber im Vertrauen auf die
Ungefährlichkeit des Ortes — es handelt sich um Bötzow bei
Velten (Berlin ) — draußen in ihren Mänteln zurückgelassenhatten . Außer den acht bis zehn Kriminalbeamten , die als
Tänzer in Hemdsärmeln die Bande überlistet hatten , toar nocheine Anzahl Gendarmen erschienen, die das Tanzlokal umstellt
hatten , und eine Reihe handfester Bauernburschen der Umgegend,die man ins Vertrauen gezogen hatte , stand draußen mit Posto,um im Notfälle mit einzugreifen.

Tie eigenen Kinder in den Backofen geworfen.
Wien, 18. Nov . Ueber die schreckliche Tat eines Jähzornigen

berichtet die „ Wiener Arbeiterzeitung " : Der BäckermeisterRivolli inColano war nachmittags mit Brotbacken be¬
schäftigt . Seine -beiden ihm zuschauendenKinder , ein fünfjähri¬
ger Knabe und ein dreijähriges Mädchen , traten nun wiederholt
auf das Brett , wo die Teigformen lagen, -was ihnen Rivolli -hartverwies. Als die Kinder dies trotzdem nochmals taten und dabei
in den Teig traten , wurde Rivolli von sinnloser Wut er¬
faßt und schleuderte die beiden Kinder in den glühenden
Backofen . Der Mörder ergriff angesichts seiner Schreckens¬tat die Flucht. Beide Kinder sind völlig -verbrannt .

Kleines feuilleton.
Die Geisteskrankheiten in Baden unter den Berufen . Nacheiner vom Statistischen Landesamt bearbeiteten Aufstellung über

Geisteskranke und Geisteskrankheiten ergibt sich, daß von allen
Berufsabteilungen die Land- und Forstwirtschaft am wenigsten,die freien Berufe , sowie Handel und Verkehr am meisten durch
geistige Erkrankung gefährdet sind ; in der Mitte steht die Be-
rufsäbteilung Gewerbe und Industrie . Dieses Ergebnis er¬
scheint im Hinblick auf die die Angehörigen der freien Berufe
bedrohende geistige Ntzberanstrengung besonders beim männ¬
lichen Geschlecht ohne weiteres verständlich, wird aber auch durch
die hohe Ziffer von Neurasthenie, Seelenftörung und Gehirn¬
erweichung, die sich bei Angehörigen der freien Berufsarten
findet, bestätigt . Der A lkoholi s m u s, der beim männlichen
Geschlecht -bekanntlich häufiger als beim weiblichen vorkommt ,
steigt von der durchschnittlichen Verhältniszahl von 0,9 v . T . bei
den Männern auf 3,7 v. T . in der Berufsabteilung Handel und
Verkehr , bei welcher die Schankwirtschaften eingereiht find. Der
angeborene Schwachsinn (Imbezillität ) erreicht seine höchste
Ziffer ( 0,8 v. T . ) bei den unselbständig Erwerbstätigen in der
Landwirtschaft, während er bei den in den freien Berufen selb¬
ständig Erwerbstätigen mit 0,06 v . T . am seltensten vorkommt.
Die Erkrankungsziffer an Morphinismus , die für das männliche
Geschlecht 0,03 v. T . beträgt , steigt bei den selbständig Erwerbs¬
tätigen in den freien Berufen auf 0,7 v. T . ; in Betracht kommen
hierfür fast ausschließlich nur Aerzte. Bemerkenswert ist die
starke Gefährdung des weiblichen Geschlechts bei den freien Be¬
rufsarten ( 25,3 auf Tausend ) und in Gewerbe und Industrie
( 12,1) ; vor allem find es die Näherinnen , Schneiderinnen , Büg¬
lerinnen , Kontoristinnen , Maschinenschreiberinnen, deren Er -
ingBhi ngsgeMrduns besonders groß ist.

Ein „falscher Mörder".
Einem raffinierten Gauner ist man in dem Kreisftädtchen

Schrimm , wie aus Posen mitgeteilt wird, auf die Spur gekom¬
men. Dort erschien dieser Tage bei einem jüdischen Bürger ein
elegant gekleideter junger Mann , der auf der linken Wange einen
mächtigen „Durchzieher" hatte . Er stellte sich als Glaubens¬
genosse vor und bat um eine größere Geldunterstüt¬
zung , da er gezwungen sei, wegen eines Kindesmordes ins
Ausland zu flüchten . Seine Zuhörer rieten ihm, sich der Polizei
zu stellen und sein Verbrechen zu sühnen. Darauf wollte der
„Mörder " aber nicht eingehen, seine Glaubensgenossen meldeten
die Sache der Polizei , und der Polizeisergeant kam gerade noch
rechtzeitig zum Bahnhofe, um den flüchtenden „ Mörder " vor
der Weiterfahrt zu fasten. Der Telegraph begann zu spielen,aber in Königsberg wußte man nichts von dem Kindesmorde.
Endlich gestand er, daß er sich das Märchen von dem Kindes¬
morde ausgedacht habe. Er heiße Finkenstein, stamme aus Ost¬
preußen und fei früher als Kaufmann in Stellung gewesen.
Dann sei er auf „Kunstreisen" gegangen. In Bromberg habe
er sich, um Vertrauen zu erwecken, von einem modernen Figaro
einen kunstgerechten „Durchzieher" mit dem Rasiermesser bei-
bringen lasten.

Ein neuer Bazillus .
Paris , 30. Nov . Wie aus Nantes zu der bereits gestern

gemeldeten rätselhaften Erkrankung einer Reihe Personen be¬
richtet wird , hat der Direktor des dortigen Pasteurschen Insti¬
tutes , Dr . Rappin , durch die Untersuchung des vergifteten
Hochzeitsmahles in Cholet festgestellt , daß die Erkrankungen
durch einen bisher unbekannten Bazillus von außer¬
ordentlicher Heftigkeit verursacht worden sind . Dr . R. hat dem
von ihm entdeckten Krankheitserreger vorläufig den Namen
Hyperdoxius gegeben.

Letzte Nachrichten.
Die bayerische Zivillistr .

München, 20 . Nov . Die Aussichten der bayerische
3ivilliste haben sich erheblich verschlechtert . Wie
verlautet » wollen von 28 Liberalen noch nicht 6 für die Regie
rungsvorlage in der jetzigen Gestalt stimmen. Auch vom Zen
trum sollen nicht alle Abgeordneten für die Borlage in der
jetzigen Gestalt sein. Man nimmt an , daß die Regierung den
Ausweg wählen und auf den liberalen Kompromiß
antrag eingehen wird .

Koloniale Besprechung .
Berlin , 20 . Nov. Auf eine Einladung des Staats

sekretärs des Reichskolonialamts fand hier gestern im Bei
sein westafrikanischer Kaufleute und des Derbandes der Käme
run - und Togopflanzer eine -Besprechung statt.

Ein neues französisches Armeekorps.
Paris , 20. Nov . Die Deputi-ertenkammer nahm ohne De¬

batte die Schaffung eines neuen Armeekorps , des 21 ., an , das
zwischen das 7. und das 20. eingefügt werden soll .

Vom internationalen Kongreß für Zollwesen.
Paris , 20 . Nov . Der internationale Kongreß zur Regelung

des Zollwesens sprach sich für die Festsetzung einheitlicher Be¬
timmungen über die Zollfreiheit der zeitweilig zugelaffenen,
-ür den Export bestimmten Waren aus . Ferner wurde eine
Resolution zugunsten einheitlicher Bestimmungen über die
Steuerfreiheit der Geschäftsreisenden angenommen . Schließlich
and auch eine von den schweizerischen Delegierten eingebrachte
Resolution) -daß die Zollbehandlung der Warenmuster den Ge¬
schäftsreisendendurch vorherige Hinterlegung eines Depots und
Unterzeichnung eines Reverses erleichtert werden möge , günstige
Aufnahme.

Aus der französischen Kammer.
Paris , 20 . Nov . Der Finanzminister Dumont hat heute

nachmittag dem Budgetausschuß die Gründe auseinandergesetzt,
warum die Regierung auf -der Aufrechterhaltung -der
Anleiheziffer von 1300 Millionen bestehen müsse, in der
auch die Kosten für Marokko mit inbegriffen sind . Der Ans¬
chuß hielt jedoch seinen gestrigen Beschluß aufrecht, -wonach die
Anleihe lediglich auf die außerordentlichen Militärausgaben be
chränkt bleiben solle.

Tie Bewegung der Inder in der Kapkolonir.
London , 20 . Nov. Trotz der offiziellen Dementis liegen

hier Meldungen aus Durban vor , die in vollem Umfange die
Gerüchte von vollzogenen PrügÄstraisen an Jndvrn chiff öfsent
lichen Plätzen bestätigen . In Johannesburg hielten die dor¬
tigen Inder gestern eine M a s s e n v e r s a m m l u n g ab , in
der eine Resolutton angenommen wurde , welche die Frei -

assung der Jndersührer verlangt , damit sie in
Unterhandlungen wegen Wiederaufnahme der Arbeit treten
können. Ferner sprach die Versammlung - ihre Entrüstung
darüber aus , daß in einer britischen Kolonie -die Untertanen
der Krone in den Gruben und auf öffentlichen Plätzen durch-
-geprü -g-elt werden . Zum Schluß erklärten die Inder , daß
kein Friede herrschen könne, solange die Kopffteuer von
60 Mk . und andere Mißstände nicht beseitigt seien. In Indien
elbst ist die Entrüstung über die Brutalität gegen die Inder
in- Afrika groß .

Zum Streik in Dublin .
London , 20 . Nov . Der irische Arbeiterführer Larkin

hielt gestern in -der hiesigen Albert -Hall , die bis auf den letz¬
ten Platz besetzt war , eine feine charakteristischeRede über die
Streiklage in Dublin . Ter Redner wurde von der Versamm¬
lung shr enthusiastisch begrüßt , aber es muß doch abgewartet
werden , ob seine Rede dasselbe praktische Resultat haben wird ,
wie in Irland . Das parlamentarische Komitee der Trade
Union hat in einer Beratting beschlossen , einen Sympathie -

reik im ganzen Lande n i ch t zu befürworten . Man hat aber
für den 9 . Dezember eine Konferenz einberufen , die zu der
Lage in Dublin Stellung nehmen wird .

Beendigung des Petersburger Streiks .
Petersburg , 20 . Nov . Die Arbeit ist heute in fast allen

Fabriken der Residenz wieder ausgenommen worden .
Neue Unruhen in Albanien .

Belgrad, 20. Nov . „Etampa " zufolge sind in einem von
Albanesen bewohnten , zwischen Uesküb und Verisowiffch ge-
egenen Dorfe Unruhen ausgebrochen . Die Ruhestörer be¬

gannen , die Bewohner von Nachibardörfern anzugreifen . Eine
Eskadron serbischer Soldaten ist zur Wiederherstellung von
Ruhe und Ordnung in das Ausruhrgebiet entsandt worden .

Keine Militärkonvention zwischen Oesterreich und
Italien .

Sofia , 20 . Nov . Die „Agence Bulgare" bezeichnet das
Gerücht vgn dein Abschluß einer 'Miliiärkonvcntion zwischen I

Oesterreich - Ungarn und Italien als vollständig uw
begründet.

Verhaftung von Mitgliedern des chinesischen nationalen
Komitees. '

Mukden , 20. Nov . Während der Sitzung des nationa -
listischen Komitees hat die Regierung 56 Nationalisten fest-
nehmen und gefangen setzen lassen. Die Behörden ^

der Pro¬
vinzen Ki r i n und Z i z i k a r haben ebenfalls Befehl erhal -
ten , die Mitglieder des nationalistischen Komitees sestzu -
nehmen .

Zusammentritt des mexikanischen Kongresses .
Mexiko , 20. Nov . Der Kongreß wählte in seiner vorderes -

tenden Sitzung den Advokaten T a m a r i tz zum Präsidenten
und erkürte sämtliche Wahlresultate für gültig .

Huerta wird in der Botschaft, die er dem Kongreß zu-gehen
läßt , die diktatorische Auflösung -des alten Kon-
greises zu rechtfertigen suchen . Die Botschaft geht nicht auf
die internationalen Beziehungen ein und beschränkt sich aus
einen Rückblick über die Vorfcllle, die zur Auflösung des- alten '
Kongresses führten .

Finanzielle Maßnahmen Huertas .
Mexiko, 20. Nov . Durch ein Dekret des Präsidenten , sind

die Stempelsteuern auf Urkunden öffentlichen Charakters ,
einschließlich Schecks , Quittungen und Verträgen - verdoppelt
und -die Auflagen auf Tabak , Alkohol und Rohöl beträchtlich
erhöht worden . Ein weiteres Dekret gibt den Notenbanken
nfit Rücksicht auf den durch die Zurückhaltung des Silbers
hervorgerufenen Mangel an Kleingeld das Recht, Ein - und
Zwei -Pesosscheine auszugeben . Der kleinste bisher ausge -
gebene Schein lautete auf 5 Pesos .

Erhöhung der amerikanischen Einkommensteuer.
Nenyork , 20. Nov . Im Kongresse ist ein Steuergesetz

eingebracht worden , nach dem von Einkommen über 20001,
Dollar eine Steuerzulage von 5 Prozent erhaben werden soll .

Lriefkssten der Redaktion .
Unteröwisheim. Die Angelegenheit wird untersucht.

Masserstand des Rheins .
21. November .

Schusterinsel 2.00m, gef. 5 cm, Kehl 8.10m, gef. 10 cw
Maxau 5.04 m, gef. 28 cm, Mannheim 4.97m, gef. 35 cm.

Vereinsanzetger .
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sonntag , 23. Nov . : rA. Tages¬tour : -Baden, Lichtental, Seebach, Bußacker Hütte , Stein¬

acker Hütte , Am Eichenplatz , Rote Lache über -die Eulen¬
felsen nach Forbach. Abf . 7,02 -Uhr Hauptb . nach -Baden.
-Fahrpr . 1,85 Mk . , Gehz . 6 St -d. — B . Halbtagstour : Ab¬
marsch 1 Uhr von -der Wolfartsweierer -Brücke nach dem
Killisfeld , Wolfartsweier , Rüppurr zurück . 4942

K.-Mühlburg . ( „Bruderbund "
. ) Heute Freitag Singstunde

für Männerchor . Pünktliches und vollzähliges Erscheinen¬aller Sänger ist Pflichtsache .
Sonn tag abend 148 Uhr Probe für gemischten Chorim kl. Saal des „Kühlen Krug " . 4973

Beiertheim . (Arbeitergesangverein „Freiheit " .) Sonntag deck
23 . November, -Ausflug nach -Ettlingen ( „Wilder Mann "

)?
Zusammenkunft 142 Uhr in Bulach ( „Krone"

) . Abmarsch2 Uhr. Zahlreiche Beteiligung erwünscht. 4969
Rintheim . (Sozialdem . Verein . ) Am Sonntag , 23. Nov . , nach-!

- mittags 4 Uhr, gesellschaftliche Unterhaltung im Neben-'
zimmer zur „Friedrichskrone" . Zahlreiche Beteiligung er-)
wünscht . 4961 Der Vorstand. ;

40. Landtagswahlkreis (Karlsruhe -Land). Wir weisen nochmals
darauf hin , daß am kommenden Sonntag , 23 . d. M . , nach¬
mittags 3 Uhr, in Graben im „ Erbprinzen " die Schluß-
konferenz stattfindet und erwarten , daß sämtliche Orte der,treten find. 4966 Das Wahlkomitee.

39. Landtagswahlkreis . Sonntag , 23. d. M ., nachmittags halb
2 Uhr , Konferenz im Gasthaus zum „ Kreuz" in Dur .
mersheiin . Sämtliche Mitgliedschaften müssen Ver¬
treter entsenden. 4963 Der Vorsitzende .

Oberkirch . (Arbeiterturnverein „Freiheit "
.) Samstag 149 Uhr

Monatsversammlung . Zahlreiches Erscheinen wird er¬
wartet . 4959 Der Vorstand.

Bucbbandlung Uolksfreund
Wir empfehlen:

„ Völkerschlachten und Klaffenkämpfe ". Urkundliche Beiträge
zur Jahrhunderffeier , gesammelt van A. Conradh. Erster Teil .
(Band 3 der Bibliothek des Wissens. ) Gut gebunden- 1 Mk . —
Band 2 des Werkes „ Völkerschlachten und Klastenkämpfe" er .
scheint eine Woche später in gleicher Ausstattung und zu gleichem
Preise . Porto 20 P -fg.

Geschäftliches .
Klug einkaufen muh der sparsame Familienvater , die spar¬same Hausfrau . Man kann sparen , ohne zu knausern, ohneetwas zu entbehren. Nur muß an der richtigen Quelle gekauftwerden. Direkt vom Engros -Geschäft müssen Sie sich die täg¬lichen Lebensmittel schicken lassen . Dann kaufen Sie billig, von'

mir muffen Sie kaufen, dann kaufen Sie gut . Beachten sie dasder heutigen Nummer beiliegende Preisausschreiben . SendenSie Ihre Lösung, möglichst auch Ihre Bestellung, noch heute ab.4663 E. Henkelmann, Magdeburg 493.Mein Wählspruch heißt : Qualität behauptet .

SestriMe Wefta
für Herren «nd Damen, in allen Größen und

Qualitäten 4974

von bis JL25 * —— das Stück

Rich. Pahr
« rch . Kleederfabrik,

Kronenftr. 4» . Telephon »067 ,
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üerband der Brauerei « und ltlüftienarbelter
Zahlstelle Karlsruhe .

Todes - finZeige .
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , da » Ab¬

leben unseres Kollegen

Heinrich Heek
Flaschrnketierarbkitrr in der Zriuerri Schrempp

im jugendlichen Alter von IS Jahren bekannt zu geben .
Die Beerdigung findet am Samstag , V211 Uhr . im

städtischen Friedhof statt und ersuchen wir um zahl¬
reiche Beteiligung . 4967

Die OrtSvertoaltung .

K
'tagrBsst' iumtii s

L. Weingand, Mßhlburg , Pbilippstrasse l . :

Derbanb -er Brauerei - und Mühlen-
arbeiter u»- verw. Beruftgenoffen.
Verwaltungsstelle Karlsruhe . — Büro : Bachstr. 0 « .

Sonntag , den S3 . November » nachmittags 2 Uhr ,
in der Gewerkschaftszentrale , Kaiserftrafie 13,

Mttglikdkr -NkrsMmlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des 1 . Vorsitzenden der allgem . OrtSkranken -
kafir über die Bedeutung der kommenden Kranken¬
kassenwahlen . 4858

L Beschlußfassung über da » neue Lokalstatut .
ES wird gebeten , zahlreich und pünktlich zu erscheinen und

>« diesem wichtigen Vortrag auch die Frauen mitzubringen .

_ Der Vorstand.

AkuHtt Metallllrbeitervttballd
Verwaltung Karlsruhe .

tiehtbitdeu « Vsvtväger
Die deutsche Eisen- und Stahlindustrie ,
ihre Entwiklung und ihre Arbeiten

von Sebastian Laulerbach au » Stuttgart finden statt :

SöÖÖCIHHl
* ® ieK

g |
,,

|
' abends 6 Uhr »

Dtttliltij
* den 3 . Dezember , abends 8 ' /, Uhr »

fötorffiPtlftfl • Donnerstag» den 4 . Dezember » abends
jVUIOUUJi . 8 ‘/2 Uhr , tu der „ Gewcrkschaftszentrale " .

Eintrittskarten ä 20 Pfg . bei den Einkassierern und
tat Büro erhältlich . Um zahlreichen Besuch ersucht 4960

Die Ortsverwaltung .

Offeirbirrg .
Soz. Patte! und Gewerllschastsllattell.

Sonntag den 23 . d . M . abends von 8 Uhr ab im
Saale der „ Neuen Pfalz "

Lieber-Köend.
Dis Genossen und Kartellmitglieder werden ersucht , sich zahl -

reich zu beteiligen ._ _ _
4970

Billiges (Uild-flngcbot!
Ein Waggon schlesische Rieseuhafen ist heute ein¬

getroffen und verkaufe um sofort frisch zu räumen
Schlesische Riefenhasen . p. St . 4 . — bis 4 . 30
große Hasenrücken . „ 1 . 50 , 1 . 70
große Hasenschlegel . „ 0 . 75 „ 0 . 85
extra gr . Rücken , ca . 2 Pfd . schwer „ . 1 . 80 „ 2 . —

extra große Schlegel 1 „ „ , » 0 . 90 „ 1 . —

Hasenragout . . , * 0 . 80 , 1 . 20
Kleinere Hasen . . . per Stück von Mk. 2 . 50 an

,» Hafenrücke « per Stück von Mk . 1 . 20 an
„ Hasenschlegel per Stück von Mk . 0 . 60 an

ferner find dem Waggon ein großer Posten Hirsche ,
Rehe und Fasanen beigeladen und verkaufe ebenfalls zu

nachfolgend billigen Preisen : 4875

Inger Hirsch Mt. 1.00
Bug im Ausschnitt per Pfd . Mk . 0 .80

Inger Dmwild s ? S
Bug per Pfd . Mk . 0 . 80 , Ragout per Pfd . Mk . 0 . 60

» asta Rücken und Schlegel per Pfd . Mk . 1 . 20
«rlklsl . Reh - Schlegel gebe auch geteilt ab

Bug per Pfd . Mk 0 . 90 , Ragout per Pfd . Mk . 0 . 60
obige Preise find nur Freitag und Samstag gültig .

Fasanenhahnen und -Hennen billigst .
Ebenso empfehle ff. Tafelgeflügel , sowie Fluft -

«nd Seefische zu billigsten Tagespreisen
m ». Ar , MM „ sä .

Samstag auch auf dem Markte . Stand b . d. «vang . Stadtkirche

Teleph . 1715. Billigste Bezugsquelle für Teleph . ms .

sämtl. Schneiderartikel
Furnituren , BügelPfen und sämtl . Bügelutensilien .

Peter IWees , Karlsruhe , Herrenstraße 42.
NB . Damenjackeltlutler In grosser Auswahl . 9,67

MIMlIIMIIIIlllllllil

s

Herren- und Knaben-Bekleidung!
Von Heute bis Samstag , den 29 « ds . Mts *

— geben wir auf alle Artikel

Doppelte Rabattmarken io
-/,

iitar
.

Benützen Sie diese äusserst günstige Sinkaujs -Qelegenheit
bei 4976

Mitglied des

Rabptt -

Spar -Vereins .
ms :

Kaiserstr. 115
Ecke

Adlerstrasse .

Herren- und Knaben-
'

s
3

IIBII

4972
Extra » Angebot

in

Schuhwaren.
Herreu-Boxcalf , Original- Goodyear , echt gedoppelt 10 .50
Damenstiefel , echt Chevr. Orig. - Goody . echt gedopp. 9 .5«

Schulstiefel
22—24 25—26 27—30 31—35 \
2 .40 2.80 3 .25 3.75 / Nur solange Vorrat .

Ein Posten Knaben- Stiefel 86—39 nur 5.50 .
Alle übrigen Sachen äußerst billig.

Mallener, SchrdgeschM . Pipmrltr . 20

K. F.-C, Phönix
(Phönix -Alemannia ) e . V.

Sportplatz links d . Rheintalbahn
entlang. — Telephon 1388 .

Sonntag , 28 . November 1918 :
Vormittags 9 Uhr Training

der I. Mannschaft u. der Leicht¬
athleten . 2002

Nachm . 1 Uhr : IV b Mann¬
schaft gegen F . G . Ettlingen
II , Mannschaft ,

*/>3 Uhr : I b Mannschaft geg .
Junioren I . Mannschaft

>/23 Uhr : III b Mannsoh, in
Untergrombach . Abfahrt 12.10
Uhr.

r/»3 Uhr : III . Mannsch . geg .
P. C. Viktoria I . Mannschaft
auf dem Engländerplatz .

Voranzeige :
Sonntag , 80. November F. C.
Mühlburg auf unserem Platze .

JVanKo !)

e . V. 2004
Samstag , den 22 . November
Monatsversammluny .

Sonntag , den 28 . November
1913 , Pflichttrainingt 1 Uhr :
III . u . IV, Mannschaft ; 21/ , Uhr :
II . , V. und A .H . Mannschaft .
I . Mannschaft in Zuffenhausen .
Abfahrt 9 .60 Uhr in Durlach .

Mitgl . d . Verb , süd!

Fiissball-Claii

Verein für
Rasenspiele

V. — Geer . 1905 .
*

. Fussball -V.
Samstag , den 22. NovemberlOlS

/Vtonatsversammlung .
Sonntag , 23 . November 1913 :

1 . und 2 . Mannsch. Training .
5 . Mannschaft in Rintheim.
A .H.-Mannschaft gegen F .-G.

Rüppurr A .If ., auf unserem
Platze , 3 Uhr .

n<vv’

3q(tnber!
6-, 8», 10- u . 14 - linig

st »» 6 ^

Me Weder
(für sogen . Sparlampen )

4 W
G«5-W»der

a10 > 20 a

WWrper
Stück 30

LdWMGe
in verschiedenen Größen ,

Htttck 3 , 6 , 8 »

19 12

Robe Preise
für getragene 8578

Herren- und yllllieilkleider
Schuhe . Stiefel usw . zahlt und

bittet um Offerten

Kranenlst .52
Komme pünMich ,

Samstag den 22 . d . Mts . »
von 7 — 1 Uhr , verkaufe ich
Nuitsstr . SO prima Qualität

Mastkuhfleisch
( eigene Mästung )

ä Pfund 7» Pfennig .
Wilhelm Meck ,

Molkereibestyer . 4932

Jmn ,Jradien“
Karl 'iülib?lm$tr. 10.

Jede « Freitag _< A

äiHladilian Mml
wozu hvflichst einladet 4574

Adam Hauck.

Me biUigttr (Duelle
in getragenen Anzügen ,
Schuhe , Ueberzieher v . 4 ^
an, Ulster jc. sowie beste Ge-
legenheiiskäufe in Schnh -
ware » findet man in dem An -
« nd Berkaufs - Geschäft von

Arnold Schap,
Zährtngerstraße Nr . 38 .

Welle.
Hafen - , Katzen - , Rehfelle

und dergl . werden sauber und
billig gegerbt , ebenso werden
Vögel aller Art präpariert und
ausgestopst .

Balth . Bindel , Zeuthern ,
b. Bruchsal .

Sehr btll . zu verk . r Damen¬
paletot 6 Mk ., 2 Jackenkostüine .
dunkel , St . 8 Mk ., pol . Nacht¬
tisch 6 Mk ., Nachttisch m . Marmor ,
2 Stühle , ein guter Chiffonnier ,
Taschendivan , Vertiko m . Spiegel ,
schöner Wintermantel . Adler¬
straße 17 , eine Treppe . 4968

Ernst Marx
Lnifenftraße 45

Fernruf 3686

empfiehlt fein großes I
Lager in Herde » , Cefcit ,
Grudeöfen , Gasherden »
Küchen - Haushal -
tungsartikeln , Lampe »
für Gas und Petroleum und |
deren Ersatzteile , Glas »

I
Porzellan, Steingut re.

BilligePreise ! 8748
Reelle Bedienung !

Die billigste Guelle
zum Einkauf getragener u . neuer

Kleider , Schuhe und Mbel
nur bei I . Glotzer , Karlsruhe »

Markgrafenstr . 3 , 3975
zwischen Waldhorn - u.Brunnenstr .

Saeqnarddecken
Bett-Teppiche
Schlajdeckeu
Wolldecken
Kamelhaardeeken
Bettücher in »u m
Bamastreste

sind enorm billig abzugebenKaiferlfraBelSS
1 Treppe hoch 4069

Ecke Kaiser - n. Kreuzstrasse
Eingang bei der kleinen Kirche.

MenerMeMlttie
Ziehung 2 . Dezember .

Nur 1 Mk . das Los . 11 St . -- 1<X

S .SL - R .MM
hierbei 78 Pferde (Itt 7 | ) « 00
Haupttreffer zus. -VU « llllllll
je ein Gewinn v . 10000 , 5000 ,
8000 , 2000 u . s. w „ sämtlich mtt
70 resp . 90 ° / , rückzahlbar mit
Bargeld sofort , sowie alle sonst
genehmigten Lose bei

Carl Götz
Bankhaus Karlsruhe , Hebek-
strahe 11/15 , I . Antweiler , T .
Brunnert , C. Graf . H. Hiller ,
K. Maier , W . Senft , H. Vogel .

Chr . Wieder . 445 ?

Von Zäpfs Mostersatz
in Flasdien erhalten
Sie einen gesunden
süffigen Haustrunk
für ■nur 6 Pfennig

per Liter.
Wer probt — lobt!

Schuppen !
Haarausfall !

verhindert Bergarnika - Haaröl
fc 50 Pfg. 2591

Oro § . 0 . Mayer, Wilhelmslr . 20

1iez- i. S!Plige».
"K

zu verk. Müblbnrg , Nuitsstr . 21 ?

Leo « empfiehlt sich imKleidrr -
Flllü mache « , Leib - u . Bett¬
wäsche , sowie Mckarbeit wird
angenommen : Wilhelmstr . 36 »
Hinterhaus , 4. Stock . 4947 ;
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Freitaff Samstag 1 Montag 1
Während meines Propaganda =Verkaufs

und

Coupons
Grosse Posten Reste und Coupons , bester Fabrikate, in

Velotitines , Velours , Sport > Visuellen , Kleider -
stoffen, Kostfimstoffen , Cheviots , Sehfirzenstoffen

71oeh-Croisi - und ftqud , Weisswaren
geeignete Masse für Kleidungsstücke aller Art, sowie Bett- und Leibwäsche

Serie I
Velours , Sportflanelle,
baumwolleneHemden -
flanelle usw.
jed . Coup. ca. 2*/, m

75
Serie 2

Blusen , Streifen , Flock
und Croise, Sport¬
flanelle usw.
jed . Coup. ca. 2>/, - 3 m

95
Serie 3

Baumwollzeug , div . Blu¬
senstoffe, Velontines usw.
jed . Coup. ca. 21/, - 4m

145

Serie 4
Kleiderstoffe , uni u. gemustert ,
Viwollene Blusenstoffe, Satin¬
flanelle u. s. w.

jeder Coupon ca. 2>/z—4 m

190 Serie 5
Blusenflanelle mit und ohne
Bonds, Velontine , uni Cheviots
u. s. w.

jeder Coupon ca. 2%—4 m

945

Serie 6
Wollstoffe , Velours und
Velontine-Blusen,Caros

jeder Coupon
ca. 21/, bis 6 m

2
“

Serie 7
Kostümstoffe, Kleider ,Velontine , Pelz - Bar¬

chente
jeder Coupon 21/,—5 m

J "
Serie 8

Kleider- u . Kostümrock-
Stoffe, Velours, Blusen¬

streifen
jed .Coup. ca. 27, —6 m

490

Extra-

Angebot

Ein
PostenSchiirzenzeuge 75

ca. 116/118 cm breit . - . jeder Meter
™ ^

Ein

Ein

Hemdenflanelle 48
ca. 76/78 cm breit , gestreift und kariert . jeder Meter

Hemdenflanelle KZ
ca. 78 cm breit , beste Qualität ieder Meter wr ww. jeder Meter

HugoSandauer

&

4956

Karlsruhe
Kalserstr .

Sehe
Sammsfr.

Marieier. & UÄ
für 8 Mk. zu verkaufen.

Marienstr . 88 , 2. St . r .

wurde
in der

Luifenstraße gefunden . Abzuh .
in der Exped . des „Volksfreund- .

Rattenfänger .
i zu verkaufen ,

Grötziugen » hinterm „Löwen" .

fahrradhaus
„

frisch auf “

Adlerstratze 8 Filiale Karlsruhe Adlerstratze 8
Eigentum der Arbeiter » Radfahrerbundes „Solidarität -
- empfiehlt als praktische Geschenke : •

Frisch auf-Nähmaschinen
Hocharmige Familieu-Nähmaschine . . . Mk. 62 —
Schwingschiff-Nähmaschine . . ,» 74 .— 1
Riugschiffchen-Rähmaschine . . 85 .—
Zenttal -Bobbin-Rähmaschinen . . . . . „ 93 .—
:: :: Bekannt gute Fabrikate . :: ::

bei geringem Aufschlag

Memiüel-Llefmmg
Die Lieferung folgender Fut¬

termittel für den städt. Schlacht -
und Viehhof im Jahr 1914 ist
zu vergeben:

Futtermehl Nr. 5 ca . 5 000 kg
Hafer . 32000 „
Gerste . . . . „ 5000 „
Kleie . „ 6500 „
Angebote auf die Gesamt¬

lieferung oder auf einzelne Teile
derselben sind nebst Proben bis
längstens Montag , den 8 . De¬
zember ds . IS ., vormittags
11 Uhr verschlossen und mit
entsprechender Aufschrift versehen ,
bei Unterzeichneter Stelle ein¬
zureichen .

Daselbst sind auch die näheren
Lieferungsbedingungen zu er¬
fahren und werden Angebots¬
formulare verabfolgt . 4952

Karlsruhe , den 20. Nov . 1913 .
Stadt . Schlacht - und Vieh »

bofd -rektio »

Modernste Ulster u. Paletots
Mk. 18 .— bis 60 —

Elegante Herren -flnzüge
Mk. 20 . - bis 55 —

Solide Stoff-Hosen
Mk. 2 .90 bis 15 —

lioden -Pelerinen ßr ne™ ». nan
Mk . 9 .— bis 20 —

Gefütterte Loden-Joppen
Mk. 4 .50 bis 20 —

Ulster, Palelols und Anzüge
— für Burschen —

entsprechend billiger .

Knaben-Palefofs
Mk. 4 .50 bis 25 —

Knaben-Anzüge
Mk. 3 .25 bis 25 —

Pelerinen %K..b„
o
. ,

b
Mäac

3
h„

Gestrickte Westen für Herren und Damen .
Moderne Sweaters für Knaben und Mädchen .
Warme Unterkleider in jeder Grösse :: ::

Sfci& UÖ

SÄ ZS Ulerderplatz ZS.

Schuhwaren
staunend billig , in dauerhaften Qualitäten

stets

für Damen, Herren und Kinder
im 4957

Schuhhaus Münzner
Südstadt :

Werderplatz 34.
Mühlburg :

Rheinsfr . 12.

| Billige DKassenangebote I
- i_ _ Sfci —- „

| Herren - 'SSfÄ c‘,p“ ' I
I men * ^ n,el "’ Ulsters,Kostümen,Röcken
| L/dlllCIl Blusen , Unterröcken |
I Kfndpr =Ai ,zögen ' Paletots , Capes , Hosen , |
| rviliucr - Sweaters etc . 4965 |
§ Leibchenhosen I Kinder-Capes I Stoff-Westen 8& Stück 1 Mk . I v. 1 .95 Mk. an | St . 1 .50 ML §S Garnierte Damen - Hüfe und Formen enorm billig. »

| Freund & Comp . |
| Kaufhaus für billige Angebofe |
8 Karlsruhe , nur Waldhornstr . 25 (Eingang Kalserstr .) S

reize I3ebe Sm
W WÄP liebt ein zartes , reines Heficht.

»II« Arteu
ia grosser Auswahl

staunend billig, i
Nur Zirkel 32

1 Treppe hoch .

Prima 4920
mosiäptcl

per Zentner Mk 4 .60 empfiehlt
Obstkelterei

Wilh . Bender
Morgenkr . S. Tel . 2081 .

liebt ein zartes , reines Heficht
rostges, jugendfrisch . Aussehen u
blendendschön .Teint .Dies erzeug
Steckenpferd -Setf«

(die beste Lilienmilch -Seife)h St . 50 Pf . Die Wirkungerhöh-
Dada -Cream

welcher rote u. rissige Haut weist u
sammetweich macht . Tube 50 4 bei
C .Roth , Hofdr., Herrenür . 26-2i
Otto Fischer , Karlstr. 74
Wilh . Baum , Werderstr. 27.Em . Dennig , Kaiserstr. 11
W . Tscherning , Amalienstr. 19
sowie in allen Apotheken 73
in Mühlburg : Strantz - Drog .in Durmersheim : I . Glötzl .

Im Auftrag zu verkaufen ,
Kanape, neu bez. 23 Mk., befii
Kinderbettstelle, neue Matratze13 Mk., große eiserne Bettstellemit Matratze und Keil 15 Ml«4940 Kalserstr . 48 , Hof.


	[Seite] 2728
	[Seite] 2729
	[Seite] 2730
	[Seite] 2731
	[Seite] 2736
	[Seite] 2737
	[Seite] 2738
	[Seite] 2739

